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Die Volhswacht erſcheint wöchent⸗ 
ubenaemernenteiu,wil bur Seilge 
Abennemenishreia, mit der Bellage: 
Die Neue Well, monntlich 40 Pfg., 
viertelſährlich 1. 2) Mü. Bei freier 
Haſßtenung ins Hauns monatlich 
3 70. Bott nuhn. Durch die Voßt 
beßogen vierteljahrlich 1.36 Mx. 
Die Einzalnummer Moßtet 0 Pfn. 

    

Redaktion und Cxpedition: 

Paradiesgaſſe Nr. 32 

   
Im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe fand am 14. Februar 

eine Beuerbebeile an, die beſondere Aufmerkſamkeit verdient. 
Hekamulich ſteht uns eine neue Heeresvorlage bevor, deren Koſten 
ſich auf 120—150 Millionen Mark deziſſern, Da im Reiche dle 
indirekie Steuerſchraube bereits bis zur ehen eihrbiche ungezogen 
ift, wird man diesmal zum mindeſten einen erheblichen Teil der 
erforberlichen neuen Steuern durch eine Beſitzſteuer auſbringen 
müiflen. ie dieſe Beſitzſteuer ausſehen wird, iſt zur Zeit noch 
nicht zu überſehen. Wohl aber beſteht nicht nur in konſervativen 
Xreiſen, ſondern ſicherlich auch in gewiſſen Zentrumskreiſen das 
Beſtreben, dieſe Veſitzlteuer nicht im Reiche zu machen, ſondern in 
den Bundesſtaaten. Die Beweggründe dafür M auf der Hand. 
Der Reichstag ſſt das Porlantent des, gleichen Wahlrechts Und 
ſo haben die beſihenden Klaſſen zu befürchten, daß die lin Reichs⸗ 
tage gemachte Beſißſteuer dem Beſſtze, namentlich auch dem Groß⸗ 
rie energlicher zu Leibe gehen würde, als eine Beſiß⸗ 

leuer, die von den Geſetzgebern von Gnaden des Gelhſackwahi⸗ 
rechte geſchaffen würde, namentlich von ben Ermühlten des elen⸗ 
deſten aller Wahlſyſteme, dem preußiſchen Abgeordetenhaus. 
Herr von Heydebrand NeiG ſhon vor läugerer Zeil die Auf⸗ 
ſaſſung vertreien, daß die Schaffung einer Veſitzſtener durch den 
Reichstag eine „Konfiskatlon der Vermögen“ bedeuten werde. Und 
Hetr von Zedliß hai ihm das dieſer Tage im Landtag und Herr 
von Oidenburg auf der Agrarierparade im Zirkus Buſch nach⸗ 
HiD Bezeichnend aber iſt es, daß auch der Zentrumsabge⸗ 
or nete Bartſcher am 13. Februar im preußiſchen Abgeord⸗z 
netenhauſe den Standpunkt vertrat, daß es gut ſei, wenn dem 
Reiche von den Einzelſtaaten die Stempelſteuern überwieſen wür⸗ 
den, wofür donn die Bundesſtaaten ihrerſeits zur Deckung des 
entſtehenden Ausfalls Beſitzſteuern, nach ihrem Geſchmacle ein⸗ 
ühren klönnten. Herr Herolb vom Zentriun erklärie zwar nachher, 
aß die von Herrn Bartſcher vertretene Auffaffung nicht die der 

Fraktlon ſei, die ſich noch nicht ſchlüſſig geworden zei und erjt zu 
gegebener Zeit im Reichstag Stellung zu dieſer Frage nehmen 
werde. Doch verrät ſchon dil Stellungnahme des Herrn Variſcher 
die Meigung menigſtens eines Teiles des Zentrums, auch in der 
Fruge der Veſthſteler mit den Konſervativen durch dick und dlnn 
zu gehen. 

Intereſanter aber noch iſt es, daß das Zentrum enlſchloſſen 
ifl, die Geidſäcke, die durch eine Beſitzſteuer für die neuen Militär⸗ 
ausgaben herangezogen werden ſollen — einerlei ob dieſe Steuer 
oom Reich oder von den Bundesſtaaten gemacht werde —, für dieſe 
Beſitzſteuer durch loloſſale Steuernachlaäßſe in Preußen zn eni⸗ 
ſchädigen. Daran, die durch koloſſale indirekte Steuerlaſtem über⸗ 
bürdete arbelteude Bevölkerüng durch Steuernachläſſe in Preußen 
zu entſchädigen hat das Zentrum niemals gedacht. Im Gegenteil, 
auch das Zentrum hat daran mitgewirkt, daß die kleineren und 
mittleren Einkommen in Preußen bereits von 1200 Mark Ein⸗ 
kommen an durch die im Jahre 1909 oaſcheſſenen Steuerzuſchläge 

h noch mit weiteren direkten Steuern belaſtet wurden. Die Re⸗ 
gierung wollte damals, einſichtiger als die bürgerlichen Parteien 
Les Dreiklaſſenparlaments, die Steuerzuſchläge erſt von einem Ein⸗ 
konunen von 7000 Mark an eingeführt wiſſen. Und die Sozial⸗ 
demokratie hat ſeitdem immer verlangt, daß für die unteren und 
mittleren Einkommen die direkten Steuerzuſchläge beſeitigt würden. 
Sie hat auch darüber hinaus gefordert, daß endlich einmal das 

Möinihiimuiin, das zurzeit 900 M. 
„ auf 157 erhöht werde. Sie konnte ſich dabei auf die 

Abiich der preußiſchen Regierung berufen, die bereits im Jahre 
1883 ulle Einkommen bis zu 1200 Mark von den direkten Steuern 
befreit ſehen wollte. Hieß es doch damals in der Regierungsvor⸗ 
lage wörtlich: 

daß anzunehmen ſei, „daß ein Jahreseinkommen, welches ſich 
nicht höher als auf 1200 Mark beläuft, be! dem gegenwärllgen 
Breiſe des Levensunterhalies ein ſo knappes Auskommen ge⸗ 
währt, daß die zur direkten Steuerzahlung erforderlichen Bar⸗ 
beträöge nur ꝛinter Einſchränkung wirtſchaftlich notwendiger Be⸗ 
dürfniſſe zu erſchwingen ſind. Es wird daher die Freilaſſung 

vLon direklen Perſonalſtenern bis zu dieſer Grenze als das 
nüchſte und dringendſte Bedürfnis anzuerkennen ſein.“ 

an ſollie meinen, daß das Zentrum nichts E es zu tun 
gehabt hätte, als dieſe Forderungen der Sozialdemokratie mit 
allem Nachdruck zu unterſtützen, Umſameht als ſa ſeit dem Jahre 
18853 die indirekte Steuerbelaſtung der öorbeitenden Bevölkserung 
um das vier⸗ bis fünffache ge vachſen iſt. Umſomehr auch, als 
heute ein Cinkommen von 1200 bis 1500 Mark an Kaufkraft ni⸗ 
mehr b⸗doutet, als vor 30 Jahren ein Einkommen von 800 bis 
900 Mark. Aber das Zentrum denkt gar nicht daran, derartige 
Steuererleichterungen zu Gunſten der ſchwer arbeilenden und durch 
ungehenerliche indirekle Slenern au ünderien ärmeren Bevölke⸗ 
rung zu unterſtützen! iks redet ſich damit heraus, daß ja das ſoge⸗ 
nannte Kinderprivileg, die Steuererleichterung für mit Kindern 
geſegnete Familien, nöllig ausreiche. Als ob nicht auch die ledigen 
Arbeiter oder die kinderloſen Familien, die vielleicht Eltern oder 
nahe Anrxerwandte zu unterſtützen haben, chenhine ein Recht dar⸗ 

em ſie ſchon einen 
0 enornien Prozentſatz in Geſtalt von indirekten Steuern abzu⸗ 
geben haben, wenigſtens von direkten Steuern befreit bleibe. 

Während ader das Zentrum die nichtbeſitzende, arbeitende 
Klaſſe, die Handarbeiter und den kleinen Mittelſtand nach wie vor 
auch zum Zahlen der bisherigen direkten Sieuern herangezogen 
wiſſen will, iſt es ungeheuer eifrig am Werke, um denzeſitzenden, 
den Reichen und ſchwerreichen Leuten, ein koloſſakes Slenergeſchent 
zu machen. Gleich Nationalliberalen und Freiſinnigen verlangte 
nämlich am 14. Februar als Fraktionsredner des Zentrums der 
Abgeordnete Herold, doß die geſamien Steuctzuſchläge, die ſeit 
dem Jahre 1909 erhoben werden, innerhalb dreier Jahre abge⸗ 
ſchafft werden. Er ſagte wörilich 

„Die Anſicht teilen wir auch mit anderen Fraktionen, daß 
allerdings unſere Finanzverhältniſſe ſich jetzt ſo verbeſſert haben, 
daß tatſächlich die Zuſchläge, die vor einigen Jußren deſchloſſen 
worden ſind, nicht mehr erforderlich ſind. (Sehr richtig! im Zir.) 
Weil wir ſie nicht mehr für notwendig erachten, haben wir 
allerdinos du*s Beitreben verfolgt, innerhalb dieſes Geſetzes nun 
zugleich auch die Zuſchläge zu beſeitigen 

Sehr richtig! im Zentrum). 

  

    

  

   
       

  

  

913.     Danzig, den 2. April 1 

Davon hin ich überzeugt, wenn man mit einer Borlage an uns 
heranträte, die 2 Ieie, einzuführen, es würze 0 ganz gewiß 
in dieſem Sahr eine Mapßorttät dafür weſh ‚inden. 

Sehr waͤhr! lote Zentrum und ne ů 
Wenn wir aber der Anſicht find, daß die Zuſchläge nicht mehr 
notmendig ſind, dann muß ‚es auch unſer Beſtreben ſein, ſie 
innerhulb dieſes Geſetzes talſächlich zu beſettigen.“ 

Es iſt richtig, daß zurzeit die Sa Mſc der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung 0 koloſſale ſind, daß dem Ausgle 
mehrere hunder Milllonen Mark zugeführt werden konnten. Aber 
ſind vielleicht deshalb die Erträge aus den iere Mutensd. nicht 
mehr notwendig? Werden nicht inimer die Unlert umlen, die mit 

der. Mehrheit des Abgeordnelenhauſes mit der Redensart abge⸗ 
ſpeiſt, daß dafür kein Geld vortzanden ſei? Geht es den Alt jenſio⸗ 
nären nicht ebenſo? Und wird, nicht auch die ungeheure Armee 
der Eiſenhahnarbeiler, der fiskaliſchen Berg⸗ und 2 beiter mit 

ill, das Zentrum den gleichen Gründen abgewiefen? Und da w 
behachhe daß die Einkünfte Preußens zu groß ſelen? 

Nein, die Sache liegt ganz anders, es dreht ſich um nichts als 
eine Loloſſole Suätest We an die reichen und reichſien Leule 
des preußiſchen Stantes! ell ſle für das Reich evenſuell zohlen 
müßtlen, loil ihnen auf Koſten der ni⸗ tbeſitzenden ſteuerzahlenden 
Benölkerung in Preußen, ſoll ihnen auf Koſten der vielen hundert⸗ 
Geſcrel ber notletdenden Stagtsarbeiter und Unterbeamten ein 
Geſchent von reichlic 50 Millionen Mark gemacht werden! Denn 
von wem werben denn jetzt die deicenet aufgebracht? Nur uu einem geringen Teil von den minderdemitteilen Schichten, zu 
eichlich füünf Sechſlel von der beſitzenden Klaffe. Folgende Zahlen 
mößen das bewelſen: 
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Arbeiter, Partei⸗ und 
Gewerkſchafts Genpſſen! 

Abonniert Mann für Mann auf die 

  

  

  

Sie ſchlägt eure Schlachten 
Sie bereitet eure Siege :n 

Werh. Aändig neue Abounenien! 
Werft die bllrgerliche Preſſe aus 
euren Wohnungen hinaus, die 
ftets nur Hohn und Spott für 
euch librig hat, die euch beleidigt, 
herabwürdigt und noch ftets eure 
Intereſſen verraten hat. Kein 
organiſierter Arbeiter duldet 
Verräter und Teinde im eigenen 

Heim. 
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H-seAOOASUDDEUR 

Von den phyſiſchen Welſtgen (perſönlichen Steuerzahlern) 
wurden nach der neueſten amtlichen Statiſtik im Jahre 1912 an 
Zuſchlägen gezahlt von den Einkommensgruppen 

von 900—3000 Mark 3,9 Millionen Mark Zuſchläge 
über 3000 Mark 32,9 Millionen Mork Zuſchläge 

Schon dieſe Zahlen verraien, wem mit der Aufhebung der 
SocerſcGie ein Rieſengeſchenk gemacht werden ſoll. Aber wir 

cht wollen die Summe, die den ſchwerreichen Geldſäcken geſchenkt wer⸗ 
den foll, noch ein wenig ſpezialiſieren. 

Von den Steuerzahlern mit einem Einkommen von 9500 bis 
30 500 Mark, alſo von Leuten, die doch wirklich die Zuſchläge be⸗ 
zahlen können, murden im Jahre 1912: 46,1 Millionen Mark Ein⸗ 
kommenſteuer gezahlt. Da an Zuſchlägen 15 bis 20 Prozent die⸗ 
ſer Steuerſumme erhoben werden, rechnen wir eher zu niedrig als 
zu hoch, wenn wir d'e Steuerzuſchläge für dieſe Gruppe von 
Steuerzahlern auf 8,3 Millionen Mare berechnen. 

Alſo dieſen reichen Leuten ſollen faft 812 Millionen Mark ge⸗ 
ſchenkt werden! Hilbſcher aber noch nimmt ſich folgende Verech⸗ 
nung aus. Für die Steuerzahler mit mehr als 30 500 Mark 
Jahreseinkommen beträgt der Steuerzuſchlag 25 Prozent der von 
ihnen zu leiſtenden Steuerſumme. Im Folgenden ſteiten wir hier⸗ 
mit die von den einzelnen Einkommensgruppen gezahlte Ein⸗ 
kommenſteuer und die infolgedeſſen im Jahre 1912 erhobenen 
Zuſchläge nebeneinander: 

Jahreseinkommen Steuerſumme Zuſchläge 
30 500 — 100000 Mtk. 36,6 Mill. MRk. 8, Mik. Mk. 
100000 — 500000 27.1„ „ 6,8 „ —„ 
500000 —- 100000C „ 6/2 „ „ 1.5 — „ 

über 1000000 „ 8.0 2,0 — 2 
Das geplante Steuergeſchenk beträgt alſo 18,7 Mill. Mk. 

„Rechner wir dazu die 8,3 Millionen Mark der Gruppe mit 
9500 bis 30 500 Mark Jahreseinkom:nen, ſo ergidt ſich, daß allein 
den phyſiſchen Zenſiten mit einem Jahreseinkommen von mehr 
als 9500 Mark die Summme von 27 Millionen Mark geſchenkt   werden foll. — 

1 Aber damit nicht genug. Auch die nichl. phaftjchen Zenſtten, 
Idie Aktien⸗ und kapitaliſtiſchen Erwerbs⸗Geſellſchaften überhaupt. 

    

Iwoßen ſich ein rundes öleuchen 
ähr 

ſchsfonds berelts Me 

Recht eine Erhöhung ihrer unzulänglichen Gehälter fordern, von an⸗ 

    

———————— 

Juſertionsgcbühr dle ſeche eſdal ⸗ 
tene Petitzeile oder deren Naum 
20 Pfa. Inſerute der ſoztufdema⸗ 
xratiſchen Menit und der Freies 
Oewerſſchaften 10 Pfg. Dar 1. 
emplur Roſtet If Pie Gpterß;⸗ 
Kunden der Rebaktſon an aurn 
Wochentagen 12. 1 Uhr mittan«. 

    

Bellage: Die Neue Wen, Illuftriertes Unterhaltungsblatt ö ů 

Ougan für die werktälige Vevilhernng der Propinn Weſtyreußen 
Publikationsorgan der Zrelen Gewerkſchaften 

ĩelephon flüin Redaktlon 

und Expedition 32290 

4. Jahrgang. 
       

     
  

9 von 16 Millionen Mark ſchenten 
läffen. Hie Steuerzuſchläge die nichtphuſtchen Senſſen be⸗ trugen im Jahre 19 5 15,½ Millonen Mark. dovon entfallen guf: 

Aktſen⸗ und Koßimanöiigeſeilſchaften 11,½2 Mill. Mart 
Berggewerkſchäften.. 0,7 Mill. Mart 
Geſellſchaſten mit beſchränkter Haſtung 4,08 Mill. Mark 

— in Sunma: 15,58 Mill. Mar' 
Ulſo dleſen kapiialiſtiſchen Gefeilſchaften ſollen rund 16 Millionen 

ark geſchenel werden. ů 
. Abetr weiter, für die Ergänzungs⸗(Vermögens⸗) Steuer liegen 

für das Johr 1912 die amtlichen Jahlen noch nicht vor. Zlehen 
wilr uber bie Hahhen von 1011 zu Rate, ſo zeigt ſich, daß in dieſem 

den 12½ Miillenen Mart Zuſchlägen U rmögen⸗ 
icht weniger als 9½ Milltonen Mark auf die Vermögens⸗ 

ſteuer⸗Zenſiten enlfallen, die ein Einkommen von mehr als 3090 
Mark beſußen. Das von dem Zentrum erſtrebte Geſchenk an di⸗ 
Reichen und reichſten Steuerzahter deträgt alſo 27 16 , 93 
Millionen Mark gleich 32% Nillionen Mart! 

Oemelnſam mit dem Zentrum ſind auch die Notionalliberalen 
und Freiſinnigen gegen die Wpiee cfee ins Feſd e, Die 
„Grelſinnige Zeitung“ behauplete dleſer Tage in einer Rolemik 
gegen den „Vorwäris“, der auch bereits in kürzeren Muvflihrungen 
dieſe ſtandalöſe Liebesgabenpolitſk an die preußi ſchen eldiach 
jebrandmarkt hatte, daß die zu ſchaffende Beſihſteuer für das 

Reich doch nicht dadurch erſchwert werden dürſe, daß man den 
Steuerdriückebergern den Vorwand gebe, ſich auf die enorme 
Fleuerbelaſtung des preußiſchen Beſtßes zu beruſen, Dleſem 
lächerlichen Einwu.d gegenüber wollen wir einer Broſchlire des 
reikonſervativen Abgeordneten v. Dewitz ſolgende Zahlen ent⸗ 
nehmen, die beweiſen, wie koloſſal ſich gerade das Vermégen der 
ſchwerreichen Leute in Preußen vermehrt hat: 

Es haben ſich vermehrt von 1895—1911: 

  

       
dahß 
ſeue 

   

      

      

ů die Zenſiten Prozent in den Gruppen an 16 Zahte ibheiich 

6000— 100000 5571901 52,½ 3,ʃ0 
160000 — 500000 291 56,9 3,5 
50000— 1000005 342 34‚77 101 

1000000 — 2000000 2487 72,52 A. bi; 
2000000 und mehr 1598 8T. 455 5,ll 

„ 3ů — — 0 Beſtand n Jahre lhi; Das Pertaögen n. MPreʒeut . — 

Mark 16 Zuhre jahrlich DerBeuſi ů Suſmme ‚ er genſlten des Mermügen⸗ 
14%7D0%h 6.8 2,9˙ iis-0S 7 455070tuM. 
19017538 000 59,0 U, 5 %ε 
3889 236000 65,27 4053 5.17 
355hSο 72,%3 4.,.5% οι 
9524624000 109,21 5.82 32459000 
  

38927076000 Geſamiſumme 
Wie ſich ſpeziell in den Jahren 1908 bis 1911 das Vermögen 

Vercdi der allerreichſten Leute in der fabelhafteſten Weiſe vermehrt, 
beweiſt folgende lieberſicht aus der gleichen Broſchüre des frei⸗ 
konſervativen Abgordneten v. Dewitz: 
in den Vermögensgruppen Zenſiten Zuwachs des Vermügens pro Kopt 

600— 100000 604050 1655514 00% Mk. 2RUE 
100000 — 500000 135643 24511400 „ IBu/ 
500000 — 1000000 1380⁰ 844912000 „ 651 20⁰ 

1000600 - 2000000 5916 8832ο „ LIU 
2000006 und mehr 3425 217U08%ι%φ „ ünMA 

Wer ongeſichts ſolcher Tatſachen von einer „enermey Be⸗ 
lallung“ des preußlſchen Beſitzes zu reden vermag, darf wohl mit 
Fug und Recht als ſchamloſer Handlange: der unverſchämteſten 
Geldfackintereſſen dezeichnet werden! 

Die Notlage der kleinen Fiſcher. 
Einen recht guten Erfolg hat die ſozialdemokratiſche Frattion 

im preußiſchen Landtage für die kleinen Fülter an der Diiſe lus 
beſondere für die an der weſtpreukiſchen Küſte, errungen. Wieder⸗ 
holt klagten die Fiſcher über verſtändnisloſe bürokratiſche Vorſchel 
ten und Beſtimmungen über Netze, Angelhaken, Sonntagsruhe, 
Schvnißebiete und andere Dinge, die die Fiſcher förmlich imter 
dauernde Polizeiaufſicht ſtelien. Strafen über Strafen hagelten 
mir ſo auf die armen Fiſcher herab, wenn ſie die Vorſchriften, Ver⸗ 
orbnungen und Beſtimmungen nicht reſpektierien, oder, was wohi 
richtiger iſi, überhaupt gar nicht reſpektieren konnten. Die Fiſcher 
waren ſehr häufig zur Uebertretung der beſagten Verordnungen 
gezwungen, wollten ſie von ihrer Arbeit und Mühe auch nur eiren 
kleinen Erfolg haben. Kein Menſch, keine Parkei nahm ſich der 
gequälten Fiſcher und ihrer Familien an. 

Bei Wahlen buhlté man um die Stim nen der Fiſcher und ver⸗ 
ſprach wiederholt, für ſie in Parloment einzutreten. Das waren 
natürlich nur leere Veriprechungen, an deren Einlöſung die bürtzer⸗ 
lichen Parlamentarier nach ihrer Wahl nicht mebr dachten. Di⸗ 
bürgerlichen Parteien regieren nunmehr rund vierzig Jahre in 
Deutſchland. Der Erxſolg dieſer Regiererei äußert ſich in Form van 
immer größeren Laſten, ſtetig wachſender Bedrängnis und Aus⸗ 
beutung der Bevölkerung, unter der die unteren Voltsklaſſen ganz 
beſonders ſchwer zu leiden haben. 

Reich und Staat legen aber der minder bemittelten dos W0l 
wohl immer neur Laſten auf; handelt es ſich aber um das Wohl 
und Wehe der unteren Volksſchichten, dann verſagen ſie gewöhhl! 
immer. 

Das haben auch bereits fehr viele Fiſcher eingeſehen. Sle 
taten, was ihre Klaffengenoſſen, die Induſtriearbeiter ſchon laniſe 
vorher getan haben, ſie wandten ſich vertrauensvoll an die Sozlul⸗ 
demokratie um Hiiſe und das nicht umſonſt. 

Der ſozialbemokratiiche Abgeordnete Hirſch trat am 13. 
Februar vorigen Jahres recht warm und wirkſam für die kleinen 
Fiſcher im preußiſcher, Abgeordnetenhauſe ein. Er ſagte: ö 
ů „Ich möchte aber an die Regierung, ebenſo wie einige der 

Lerten Vorredner. die dringende Bitte richten, ſich der leinen 
Fiſcher anzunehmen, die ſich in einer ſchweren Notlage befinden,. 
Uns iſt eine gauze Reihe von Klagen und Beſchwerden kleiner 
Viſcher zugegangen, unter onderem eine Veröffentlſchung 

  

   

   

  SGAn-Glicheben aus dem Gebierte der Weichſtel⸗ 
mündung, worin anſchaulich der ausſichtsloſe Kampf ge⸗ 

*
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det Gütttenuntg von OU½π Metrrn ‚ 
Nündehmaß- ſo beihl es in ber Miſ⸗ 
Angtitßs fenmußr's 

  

2 Miilimetenrbettagen. 
nid der Hetr Aeptermggsbrälldend und dit 

Brtirn, Nie iz dem Erteß der Berfüägung wronläni päden. 
r 5. — v ů ů bie er Her eine Fune    

  

E und ſchlhmmnen 
ulm Momllien noch lich zieden muß, mächt rechi Hat 

Grcntſen, Ti Tlarnmiung der Serandſiſcher au den G. 
meinden Kraluu und Welilich⸗Neutfähr beſchhſtigte ſich eingedend 

Kelultait Die vor at ditſer Phaße und koern zu b, ndem 
Koihiei Sses ee ee 
Bßrunvfijcher mahezu den Rult bedtüitn. de dis Jliche in der 
Pärhbwe in iüühteten Schaten dee auk eieren Meler an 
Uand brrankommen, und die Hiſcher bicht am Strand ibren beiten 
gong-auefügten. Es Wärr olſo Lei airem Hinauogeben über 360 

rtet der Krioig grradezu In folmmer ů donn Mütze 
bend Utbeit Unijonft gruerſen. Moch ſchlimmer iſt hie zwelte Be⸗ 

upmimg. nach ber das Mineſtmoß des Angeihokens 12 Milli⸗ 
wô — 18 Deschnelr Mindeſtmaß fur Bluch · 
hüchr bettäg: jeßt 1& r, dazu 
X bis , WWterter verwondi. duch dan Herauffetten des vor⸗ 
geichriehehen Angelhakens würden Jiiche in dieſer Gröhe über. 
bunpt nicht meor iu fangen ſein, und vielen Biſcherlamilien 

Str dantt ihtt e Ertlten ſür immer genommen. Dleſe 
Uluten wüßten die Regierung wohl vetanlaſſen. der Sache auf 
Nen (Stund zu geden und. wenn möglich. die Ürſachen der Ve. 
(nwelden zu deſelligen. MWeine Herren. weiter meile ich auf die 
Esilant din, in der fich die Filcher an der 
Weichelmündung definden. Sie kiußen darnder. 

baß die Weichſe münbung bei Reufäbt verſande! ſt. die Ein⸗ 

lahti sei dei auftondistrm Wünde kaum möglich. Dringend nötin 

würt au der Mündung die Verankrrung einer Heul. oder 

Aieckendoir Kei Nebel oder bei Schnerböen mülſen die Hiſcher 
knndrnang noch der Einfabrt ſuchen, was leicht verderblich wer⸗ 

Ken kenn. Per Verchttem auuf der Mote kann mu als ein keil⸗ 
weiſer Etlah der Vofe geiten. Der Verſandung der Neufödrer 

Jahr zu Jahr fſort⸗ 

   

  

  

  

   
Müwung iſt noch Anficht der Fiſcher die von 
SerieS Brrurniung der Weichſel un Fiſchen zuzuſchteiben. 

Neietten Fiicher klagen über w rigoroſfe Anwendung der Be⸗ 

Lirungen Eier die Sonntagernde. Sie erklären, es komme 

danh ſie manchmal dit ganze Woche nicht fiſchen können. 

en ſic dann del eintretender Windſtille Sonntags auf den 
Jag adtren, heim werden lir uangezeigt und mußten 3 bis 10 
Meil Siroſe zohlen. Dabei bätten die Fiſcher. wenn ſie ihr 
Lilnkommen am Jahresſchlutſe berechneten, nach nicht mal einen 

Skmdenverdienſt von 15 Pfennig Die Hertenvon der 

KArglerung werden gebeten, ſich in die Lasge 

derormenötſcher hineinzudenken. 
Urd was hatte die Regicrung zu dieſen Klagen der Fiſcher zu 

gsverireter ſchwieg, Er wußte eben nichta 
jemer Regierung vorzubringen. 

le adet hat die Regierung doch etwas getan. Sie 
gerechten Klagen und Wünſche der Fiſcher nicht 

Redeunſetres Genoſſen Hirſch 
immte Krrift eine große Wir⸗ 
nd disſer Totſache Lonnte auch; 

   

   

  

     

2 22 M 

it 

  

   

  

     

    

ünapg anvnhceubt 
Lint trrieußiſche Regierung nicht iaub gegen⸗ 
APrtürden. Sbe hol seruniaßt, datz an der Beichſel nündung 
Baanrtungen ſtatiſanden und daß das Intrafttreten des Para- 
Aarden 2à Ser Lerordnung des Reglerungspräſidenten vom 15. 
puel 112. wweit et die Größe und Stärte der Angel jür den 
Pietiitciang beſfimmt., weller bis jum 1. Apeil 1914 hinaus⸗ 
gelededer wird. 

Fuu tit doch wenigitens ein kleines Entyegenkommen an die 
ticher im Regitrungsbezirk Danzig. Klüger und richtiget 

Eür Me s allerdings gehandelt, wenn ſie den verkeblien 
Katagtuß urt ganz zurücgezogen hätte. Aber zu ſol⸗ 

Tol konnte ſie ſich leider noch nicht aufſchwingen. 
die Jiicher nichn locker laſſen, ſondern weiter zu 

kumpien füt di tigung der als ſchädlich erkannten Verordaun⸗ 
gen und dufülr eihutreten, daß endlich einwandfreic Zuſtände an 
t Veichielmündung geichajjen werden. 

Die Tiſcher wißfen nun. daß nur die Sozialdemokralie für ſie 
Etiois eingetreren ilt und einttelen wird. Daraus folgt, daß 

gzukunft in engſter Fühlung mit der Sozialdemokretie 
tltiſen, ſan die Portei weiter ihre Imereiſen entſchieden und 

Dahn gebsr: anch. baß ñig jeder Jiſche im jonioldemotrafichen 

Ketzter Zeit ijt von librraler Seite der Verſuch gemacht 
chrr in einem . Fiicterverband“ zu organiſieren. 

ungewiffer Maurer Schubert übernommen. 
nern nur dringend raien. ſich nicht auf dieſen 

Dir Liberulen heben für die 
ir Sozialdemokratie ſich der 

ig annahm, da erwachte auch das 
Die Liberaien können es nichi ehr⸗ 

ie Liberalen vertreten im Parla⸗ 
uder Großkapitaliſten kot 
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wird ein Ungelhoken von ſg 
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b e. dei Serpchtallg der iß en. Heaersegehe üs Masl. 
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mänigte oder ſtestſteuerf 
Steuerbettägen in dit Wil die 

Beſtimmun 2 2 
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zoblt werden. Die Herücklichtigung auf Grund privatrechtlicher 

Serroge übernomhener Stenern iſt unzuläſſig. 
us Wert darauf zu legen — ſo heißt es dann noch wörtlicz 

in dem Ertaß —, baß wöhrend der nach den Parogrophen 4. 5 

Mablreglements zu bewirkens⸗ ſchen Arpirgung Wder 
2 her- 

   

    

   
        

  

E die Einſichinadme an örn ＋ 
heit wäbrend der ütlichen Stunden müglich Die Bei 
borſteher, Wahlvorſteher uu. ſind anzuweiſen, durch gealgnele 

Maßnoahmen Vorſortze zu treffen, daß auch während ihrer perſön⸗ 

aicen bweſenbeit die Liſten zur Elnſicht zur Verfligung fehen. 

Dle Abichriltnasme der Uiſten iit under der Vorausſetzung zu, ge⸗ 

rutren, dah dadurch Gleichbetechtinte nicht in der Einſichtnabirte 
und RPrüfung der Viſten berinträchtigt werden, und daß kein be⸗ 

ründeter Verdacht einer mißbrüuchlichen Benuhung oder Ver⸗ 
Ich ſpreche die beſtinimte Erwar⸗ brritung der Rotizen vorliegt. 

int begrüindeten Beſchwerden tung aus, doß nach dieſer Richtung ke 
bei mir erhoben werden. —5 

Die Jleiſchpreiſe kleigen wieder. 

Die pteußiſche Regierung hai mit der Auſhebung der Moß⸗ 

nahmen begonnen, die ſie im Vorjahre gegen die Teuerung traf. 
Dieſe Auſhebung werd mit der Behauptung begründet, die leiſch⸗ 

  

preiſe, hatten ſich wieder ausgenlichen. Wie wrnig das den, Tat⸗ 
ſachen enllprich., zeigl die Statiſtik, nach der in der erſten Hälfte 

die Fleiſchpreiſe zum großen Teil abermals ge⸗ 
achſtehende lleberſicht gibt einen Vergleich: 

Riadſleiſch Kalbfleiſch Hammelſteiſch Schwernefleiſch 

des März d. 
ſtiegen find. 

  

. Hülfte Mörz1913 179,8 202,5 193,1 177,3 
2. Hählte Febr. int½ 18902 20ʃ.8 194.7 127½5 
¶. Hälfte Märnielt2 770, 188.9 74, 15,5 
I. Hälſte März 1510 134,6 175, 165,3 163,8 

Angeſichts der horrenden Preisſteigerung gepemüber dem Vor⸗ 

jahtr wagt die preußiſche Regierung, jetzt ſchon die holländiſchen 

Grenzen gegen die Einfuhr von Rindern nach Deulſchland zu 

rren, und zwar mit der Begründung, es ſei ein Autssgleich im 

reiſe herbeigeführt worden! ů 
Die Regierungsmaßnahme wird ſerner mit der Seuchengefahr 

begründet. ie wenig ſtichhaltig dieſe Begründumg iſt, haben wir 
wiederholt nach 
jekt amtlich zu. 

gewieſen. Die Landräte in Oſtpreußen geſtehen 
E b Pi, duß die Gefahr der Einſchleppung der Maul⸗ und 

Kicuenſeuche beſonders durch ausländiſche Arbeiter beſteht. Die 
Konſequenz würde ſein, daß die Grenzen auch gegen die Einfuhr 

der Ruſſen. Polen und Golizier geſperrt werden müßten. Die 
Regierung wird ſich aber hüten, dies zu tun, da ſie dann mit den 

Agrariern in Konflikt kommt. Dafür geben die Landräte den 
Agrariern Anweiſung, wie ſie ſich Kecgmiſch den importierten Ar⸗ 

  

beitern zu verhalten haben, um eine Verſchleppung der Seuche zu 
verhüten. 

Der Fentrunmsgeneral als Lobredner des Maſſenmordes. 

Der Landtagsabgeordnete Freiherr von Steinecker ſprach vor 
iniger Zeit in Köln über den Krieg von 1870/71. Wie die 
„Rheiniſche Keitung. berichtet, ſchilderte er aus eigenen Erfah⸗ 
rungen den Krieg als ein grauſames und brutales Handwerk und 
ſagte dann weiter: 

Er habe die Ueberzeugung. daß der Krieg eine Anorduung 

und ein Mittel der göltlichen Welkordnung ſei, um die Völker 
daran zu erinnern, daß es ouch ewige Güter gebe, wofür die 

Menſchen ihr Leben einſeken müßten. Man dütße das volle 
Verirauen zur Heeresteitung haben. daß ſie den Anforderungen 

entſprechend die deutſche Wehrkraft ſteigere. Rur in der kon⸗ 
ieſſionellen Schule könne eine kriegsbereite Generation heran⸗ 
gezogen werden. Jeder Angriff auf den konfeſſionellen Charakter 
der Schule ſei deshalb ein Angriff auf die deutſche Wehrkraft. 

Nur mit wirklich religiöſen Soldaten ſeien ſiegreiche Schlachten 
zu führen. Das heutige Geſchlecht ſei körperlich und geiſtig ver⸗ 
Weichlichi. 

So ſalbadert der Zentrumsabgeordnete in Agitarionsver⸗ 
jammlungen Die wiſſenſchaitlichen Handbücher des Zentrums 
reden eine andere Sprache. Im Görreslexiton wird konſtatiert: 

„Der Militarismus beeinflußt die Kultur in nachteiliger Weiſe und 
ſchüdigt Geſellſchaſt und Stao „Der Wiilfiariemms, der die 

beſten Kräfte des olkes ſchon im Frieden verbraucht, bedeute: eine 
Gefahr für den Beſtand des Staates in Zeiten des Unglücks.“ 

„Der Militarismus zehrt im Frieden am Wohiſtand des Volke⸗ 

und führt ſie im Krieg ihrem wirtſchaſtlichen Untergang enigegen.“ 

Ueber ei⸗ künjtigen Krieg ſagt dasſelbe Lexiton: „Welche 
Opier an Sut und Bluti vollends ein künftiger Krieg zwiſchen 
Welimächten mit ihren Millionenheeren und ihren gewaltigen 

Kriegsflotten erfordern wird, läßt lich nur mit Entſetzen denken.“ 
Im jtillen Kämmerlein wird der ſchwarze General die Argu⸗ 

meme des Görreslexikon nicht lügen zu ſtrafen wagen. Für die 
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Dalein kann den Fiſchern nur 

ſen. Alle anderen Parteien und Vereine. 
n ihrer Rot beifteben zu wonßen, fömen 
inen Fall bringen. Sie alle ſiehen auj 

üäcthen Wirtiſchaftsordnung, mit ihren 

  

   

    

      
Lor gegen die Sozialdemokrotie und mit 

t Düen poßen die ſtändigen Begleiterſcheinungen 
citslebens und gegen dieies ſelbſt energiſch zu Felde 
Die deite Förberung der Fiſcherei. 

Deutſchland. 
Jar Derthführung der vreußiichen LCoandlag-wehlen. 

La*r preußaſche Miaſſter des Innern hat durch Runderloß 
AHüDRet. ME. ioen es noch nicht 
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Sieuerourien 

eenacn nard in 
äspem earele Die Abgrenzung Der Urwaßlbeznte hect iedis⸗ 
zen nac Dez zun Ber Maßiverurdrimg und im Wahlreglemem gege⸗ 

Volksverjammlungen kann man ſie aber nicht brauchen. 

   

        

* üß.. mit den Vor⸗ 
Ertungen ur Durchführung der Wahien üterall unverzüglich 
Agenn Uird dee ſrüher gegebenen 

1 be⸗ 
der 

uUderall die Grundiage für die Arsfüflung der 

Da 
braucht man Arqaumente zur IUinterſtützung der volksvertäteriſchen 
Zemtumspelitik. Schlagen ſie auch dem geſunden Menſcherver⸗ 
ſtand. vor allem der chriſtlichen Lehre ins Geſicht, das macht nichts, 
in großer Teil der ſchwarzen Schäſchen glaubt ihnen doch noch. 

  

  

Die Kali-Iutereſſenten Froteflieren gegen Beſchneidung i 
Profis. 

In Berlin tagie am 26. März dir Genernioeriamm 
des Vereins der deutſchen Kali⸗Intereſſenien, der 120 
umiaßt. Die Generoldberſammlung faßte dieſe Reſolutian: 

„Die Milgliederverſammlung iſt überzeugt, daß eine wei⸗ 
geſetzliche Belaſtung der Keliwerke durch Erſchwerung in 
Taätigkeit sder durch Abgaben Kaliinduſtrie ver⸗ 

hängnisvoll fein 
nur den Zweck verjolgen kann (ioll ſicher heißen: darf! D.R.), 
die weitere Entſtehung neuer Werke zu verhindern.“ 

  

  

               
  

Ausland. 
Zum Balkankrieg. 

Der Friedensvorſchlig der Gtotzmüchte augenommen. 

erführt von komper 

als Grundlage für die 
Dalkartteete Ee2 BDaeftee Ees 

koßngesg eäer Dert 

  

     

    

igung 1 
  

vieimehr von dem aufrichtigen Willen geleiter, mit größter De⸗ 
ſchleuniging zim Friedensſchluſſe zu gelangen. 

W22 
  Salich der Sefiſteüleng der neuen Ufigrenze zriichen 

Kuene der Türkei wird do- Kabinett in Soña aus ſi 
ückſichten eine Linie verlangen, die etwa voi 

eE EED 
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Dit ſie vhne 

brten zuteil grwordene Ermäbigung oder Befrclung Zahlek 
mäßten Gs äſind Emt Sterern anrt iG, die von⸗ 

den Lismehie 0 Grund öfſentlick, i Mücher Lerpſichmug 

   

      

Noveüe zum Keichskaligeſetz 

Der Bericxerſtatter der Politiſchen Korreſpondenz“ in Sofia 
'enter Seize, daß die Einigung der verbündeten 

Bolkanſtaater über die Annchme des Borſchlages der Grotzmächte 
'edensverhandlungen bereits erfolgt iſt. Die ch⸗ 

üicht, Sie kriegetiſche Aktion bis zur Er⸗ 
der Türkei jortzuſetzen, ſie ſind 

Dis⸗ 

m Golf von Satos 

EDus Schiaſal eines von Preußen Ausgelieferten. 
lernbetrg miürd dem „Votwärte“ berichtet: 

oOs Milltälr⸗Wegirksgericht zu Tiflis verhandelte am 14. 
Mürz bet wel An Hährer⸗ er Cigeve KE ümpe Reueen 

ange . Anführer jener Expropriateurengruppe geweſen 
kein, die u Semmer 100)7 einen von dem Po amt ns Kontor 

der Meichsvant abcefertigten Geldtransport üiberflei und 250 000 
Rubel raübtr. Ter⸗Pitroſſow wurde bekanntlich Ende 1007 in 
Berlin perhaflel und ſpäter, trotz des Proleſtes ſeines Verteldigers 
Dr. Cohn, den ruſſiſchen 2 en gusgellefert. ade0 jahre 1011 
wütde er zur Feſtſtellung ſeiner Zurechnungefäl am in einer 
Nervenheilanſtalt untergebrocht, aus der er im ümmer 1912 
ſlüchtetc er wurde ober im Januar 1913 in Tiſlis wieder verhaſtet. 
Das Gericht ſand den Angeklagten der Jugehörigkeit zu der So⸗; 
Maldemokrotiſchen Arbeiterpartei und der Orßzanlſation jenes Raub⸗ 

Dve ihn zu imanig Jabren Erriünts 
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RKulorga. 

Frankreich. 
Paris. Annahme des AAAt es. Die Deputierten⸗ 

kamrner hat das ganze Amneſtlegeſetz mit 401 gegen 35 Stimmen 
angenommen. Die Regierung ſjet zugeſagt, bei den Eiſenhahn⸗ 
leſellſchaften wegen Wiedereinſtellung der entlaſſenen Eiſenbahner 
vorſtellig zu werden und in enigegenkomm Weiſe die Ange⸗ 
legenheil der wegen Beteiligung an dem Syndlkat beſtraſten Lehrer 

    

  

  

nachzuprüſen. Kammer und Senat haben ſich bis zum 5. Mai 
vettagi. 

2 — — Danzig.     
  

Zur gefälligen Beachtung! 
Die Telephonnummer für Redaktion und Expedition 

lautet ab J. April: 

23290 
Perlag der Valkswacht, Paradiesgaſſe Nr. 32. 

EELEeee 
iirennſ Am Sonnabend fand im Bürgergarten 

zu Schidiltz eine uhinte V Wöhterwifamvung ſtatt, in welcher 
der Landtagsabgeordnete Borchardl⸗Berlin über die bevor⸗ 
ſtehenden Lanlagswahlen reſerierte. Der Redner führie 
etwa folgendes aus: In kurzem finden in Preußen die Donſiuſge, 
wahlen ſtatt und wird das Volt zu eniſcheiden haben, ob der jehlge 
Vondtag das Vertrauen der Wählerſchaſt weiterhin genießt. Das 
preußiſche Abgeorbnetenhaus — um dieſes kann es ſich ja bei den 
bevorſicehenden Wahlen nut handeln, denn die Miiglieder des 
Herrenhauuſes merden nur ernannt und unterliegen keiner Wahl — 
hat in ſeiner Togung im letzten Jahre beſonders und ſogar nhe. 
Heures Auffehen nech außen hin erregt, nicht wegen ſeiner beſonde⸗ 
ren praktiſchen Arbeitl, die es geleiſtet hat, ſondern onehin, der be⸗ 
kennten einzig daſtehenden eines Parlamentls unwürdigen Vor⸗ 
gänge, die ſich im letzten Jahre dort abgeſpielt haben. 800 meine 
den polizeilichen Hinauswurf arehe, Abgeordneter, von denen ich 
ja einer bin. Aue alien Teilen der, Welt haben wir Zuſchriften 
über dieſen ungeietzlichen polizeilichen Eingriff erhalten, die un⸗ 
verholen ihre ieſſte Entrüſtung über eine derartige ſchmachvolle 
Behandlung einer Minorität durch die geſamten bürgerlichen Par⸗ 
teien zun: Ausdruck brachten. Die Majorilät des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat gar keine Urſache daran, daß ſich das Volk mit ſeinem 
poſitiven Schaſten befaßt, weil es in praktiſcher Arbeit nichts oder 
ſehr wenig geleiſtet hat und das, was es geleiſtet, nur im Intereſſe 
der Wohlhabenden und nicht im Intereſſe des arbeitenden Volkes 
geſchehen iſt. Die egner ſagen immer, wir Sozialdemotraten könnten 
keine prattiſche Urbeit leiſten, aber was haben denn die bürgerlichen 
Parteien geleiſtet? Man rühmt ſich immer ein ſozialer und hu⸗ 
maner Stiaat zu ſein. Nun ſind von der Staatseinkommenſteuer 
diejenigen befrein, die unter 900 Mark im Jahre verdienen. Als 
man im Jahre 8it dieſe Beſtimmung ins Geſetz brachte, ſagte 
man, daß 960 Mark das Minimum ſeien für die Lebenshalting 
eines Arbeiters mit Familie. Es wäre brutal, wenn man von die⸗ 
ſen Armen Stetern erheben wolle. Aber heute, nach 22 Jahren, 
iſt das Epiſtenzminimum viel höher, mindeſtens doppelt ſo viel, 
infolge der forißeſetzten Steigerung aller Lebensmiitelpreiſe, man 
kann ruhig ſagen, 2000 Mark. Wir beantragten, alle Keußhen 
ſteuerfrei zu laſſen, die unter 1500 Mark jährlich verdienen. Dies 
wurde von allen anderen Parieien — einſchließlich der freiſinnigen 
Volkspartei abgelehnt. Daraufhin beantragten wir, alle Zen⸗ 

Mark von der Steuer frei zu laſſen. Für dieſen 
Antrag ſtimmten wohl die Freifinnigen, aber ihre zutünftigen 
Wahlverbündeten, die Nationalliberalen, ſtimmien mit'allen anderen 
Parteien dagegen. Man ſagte, wenn dieſer Antrag angenommen 
würde, ſo würde dies einen Ster,erausfall von 45 Millionen Mart 
im Jahre betragen. Eine ſolche Summe könne de Stus aicht ent⸗ 
behren. Dieſes Geſetz iſt zwar noch nicht feriig, Lotzdem die Kom⸗ 
miſſion zirka vierzig Sitzunge, abgehalten hat. Die Regierung iſt 
mit den Majoritätsparteien vezüglich des Juſchlags nicht einig ge⸗ 
worden, und will das Steuergeſetz zurückſtellen, um es dem neuen 
Landtage wieder vorzulegen. Die Maporität wollte die Einkommen 
bis zu 7000 Mark vom Zuſchlag freilaſſen, was 53 Millionen Mark 
ausmacht, aber die Regeerung wollte das nicht. Man ſieht hier die 
grenzenioſe 5 tei Ler bürgerlichen Parteien, die 43 Millionen 
Mork von den ürmſten der Armen, die unter 1200 Mark verdienen, 
für den Staat nicht entbehren können, aber 53 Millivnen Mark für 
den Staat nicht brauchen, wenn es ſich um beſſer bemittelte handelt. 
Man macht ſo viel Aufſchens von der Vermögensabgabe für die 

age. Aber was geben denn die reichen Leute? 
s einmal auf ihre Kapitalszinſen, 

ᷣele 
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Weiter erörtert ber Referen die Debatte, die ſich wegen des 
verjährigen Bergarbeiterſtreiks im Abgeordnetenhauſe entſponnen 
hatie. Bekanntlich hatte die Regierung in das Streikgebiet Militär 
emſandt und ſomit — wie der Redner zahlenmäßig nachwies —, 
den Streik nied 9 

Wa g der Freiſinnigen, fährt der Redner fort, 
wurde glatt abgelehnt. Auch der Antrag für die geheime und 
dirette Waz l, der im Hauſe eine Majorität für ſich hatte, 
wurde mit 30 Stimmen Majorität abgelehnt. Bei der Abſtimmung 
jehlen außer 13 Nationalliberalen 33 Zentrumsmitglieder, die 
zwar erſt im Hauſe waren, aber bei der Abſtimmung fehllen. Als 
wir auf dieſen Umftand hinwieſen, erklärte der Abgeordnete Buſch 
(tr.). daß von leiner Partei niemand abtommandiert worden ſei. 
Und weil man an eine folche ofſtzielle Erklärung — aus parlamen⸗ 
tariſchem Anſtard — glauben muß, bleibt nur zur Erklärung das 
eine übrig: die 33 Schwarzen huben wohl geraͤde im Augenblicke 
der Abſtimmung alle den Burchfall bekommen und ein ſtiles Oert⸗ 

n auffuchen müſſen, um ſich einer drängenden „Gefahr“ zu ent 
ziehen. Zut Alluſtration des Dreiklaſſenwahlrechtes gibt der Red 
ner aus einem Berliner Urwahlbezirke die Wählerzahl der At 
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dDtetangen dekannt Dunach beträgt die Wöhlerzahl in der erſten 

Abteilung 2 (Bankiers), in der 2. Abieilung 5(5 Bankters und 2 
Rittergutsteſitze⸗). in der dritten Abteilung 282 (Sarunter 1 Weichs⸗ 

. —* E kanzler, 2 Mi⸗ 24 Stalltnechte, 36 Kommerzlemäte, 33 Kut⸗ 
ſcher ufw.v. Die Inteiiigenz eines Reichskanzlers und der Miniſter 
ſteht demnach hier nicht höher als die eines Stallknechtes oder Kut⸗ ſchers, dem Vür wödsen in der dritten⸗Kiaſſe. Eür ſoichen Wußi⸗ 

„ DEnn Uife 

geſetz iſt eines Kulturftactes unwürdig. 

r, 
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Geidern 

gemein bezeichnende Wirkung. 

— Es. iſl bedallerlich, Dag die anderen⸗ 

  

Mit Vegzug, cuf dice Jugen Dle ne wird mit ſtaatlichen 
jegen die Soziaidemoiraiſe gehetzi und dudurch die Juprend 

zu poittiſc reoktionären Umtrieben benützt. Aber das wird den 
rraktionären Palxonen alles nichte nützen. 

Auch bie Fleiſchteuerung hat im Landtage eine Debatte ge⸗ 
kigl. Konſtotſert muß hierbel werden, daß die Großgrundbeſißer 

jaſt gar keine Viehzucht treiben, da ſie den Körnerban rdeen, bel 
dem ſie durch die Jollpolitik mehr verdienen als bei der Dbeſhern. 
Leßtere überläßt man den mittleren und kleinen Grundbeſihern. 
Weideland wirt' zu Ackerland umgewandelt und dadel iſt den Groß⸗ 
Brundbeſitzern in den letzten drei Jahren das nelte Sümmchen von 
2500 Millionen Mark in die Taſchen gefloſſen. 

Die Fördetung der inneren Koloniſanion burch Anſiedelung 
kleiner Erundbeſitzer iſt den Eroßgrundbeſitzern luſofern vonl 
großem Vortell, als man den kleinen Leuten wohl ein Stüc Land 

onweiſt, das aber zu kiein iſt, um ſich davon ernähren zu können. 
A       
    

Pabei muß der Anflehler dem Großarunbbeſitzer ult beit 
die Hände jallen unb erſterer bekommt dabureh viüige Aröeüstfrüſié 
Denn ein Arbeiter, der kein Land beſitzt, kann eben nicht ſo bilig 
arbeiten, als der kleine „Grundbeſitzer“. ‚ 
— Weiter iſt ein Geſetz über ben Aürotehmnn in Vorbexeitung. 

Arbeltsſcheue, die ihre Familien ehierdi jen, ſollen ine Arbeits⸗ 
daus, aber nicht die Gerichte ſoiülen, hier eniſcheiden, wer als arbeils⸗ 
ſcheu zu betrachten iſt, ſondern die Polizei und die Verwaltungs⸗ 
behörden, Den Beweis für die Arbeilsſcheu, den die Gerichte ſor⸗ 
dern, iſt immer ſchwer zu erbringen und darun wil man das 
Reichsgeſetz in dieſer Beziehung inngehen, das heute ſchon die 
Vernachläſſigung des Uiterltützungepflichtigen gegenüber ſeiner 
Famille beſtraft. öů — ‚ 

Weiter unterzicht Redner die Polenpolitik der preußiſchen Re⸗ 
vierung einer ſcharfen Kritik. 725 Millionen Mark ſind in 27 
Jahren dafür ausgegeben. Im allgemeinen verſtößt die ganze 
Bolenpolitik gegen dle Reichsgeſetz. Alle Preußen ſind vor dem 

       

    Geſetze gieic;, ſieht in der preußiſchen Lerfalſung. Ader des mird 
mit 2 1 0 uuß die Polen nicht betätigt. Die Rechtsſicherheit in 
Preußen iſt dadurch aufgehoben. 0 Seil der Wiſchn, Reichstagswahl 
iſt in der preußiſchen Polltit ein völliger Umſchwung eingetreten. 

ie Scharfmacherreden eines Zedlitz und Kardorfſ im Land⸗ 
tage zeigen ein Gefühl der eigenen Schwäche, wenn dieſelben gegen 
die ztaldemokratie die Machtmittel des Staates angewendet 
wiſſen wollen. Unſere Gegner — ſchließt Redner — möhen tun, 
wozu ſie Luſt haben, wir werden uns nicht provozieren laſſen, Lang⸗ 
anhaltender Beifall lohnte den Redner für ſeine Ausjührungeh. 
Hierauf forderte Genoſſe Gehl in kurzen markißen Worten die 
Genoſſen auf, ſich rege an der Wahlarbeit zu betelligen, damit wir 
auch in Danzig, wenn auch keinen oſtuaß Erfolg, ſo doch einen 
Achtungserfolg an unſere ümnich feſte in und es nicht ausgeſchloſſen 
iſt, daß wir diesmal das Junglein an der Wage zwiſchen den Frei⸗ 
heeer und dem ſchworzblauen Schnapsblock bilden können. In 
ieſem Sinne formullerte auch der Vorſitzende, Genoſſe Sellin 

And einem Hoch auf die internationalt ſeine W. And 
ndo Snzialdemokratie die impoſante Verſammlung. 

ſeine Wiiniche 

völkerbeſr⸗ beire 

ſchloß mit ſchloß, mit 
    

  

  

Die Penſionierung des Sladtarztes, Profeſſor Dr. Petruſchky, 
beſchäfligte ziemlich überraſchend die Stadtverordneten am 18. 
März. Der bisherige Stadtarzt iſt ſeit 1900 für 6500 Mark 
Jahresgehalt lebenslänglich angeſtellt. Daneben war er noch Lehrer 
an der techniſchen Hochſchule für Hygiene umd betrieb Privatpraxis. 
Beſonders beſchäftigte er ſich mit der Tuberkuloſebekämpfung. Er 
war einer der ſehr wenigen deutſchen Aerzte, die dem Koch⸗ 
Wen Tuberkulin eine Kifferr, Bedeuſung beimeſſen. Mit dem 

agiſtra! geriet er in Pifferenzen, weil dieſer ihm die Ausführung 
der eiwa 6—8000 Schußpockenimpfungen der Schulkinder über⸗ 
tragen wollte. mabtobelen forderte dazu noch einen Aſſiſtemen, 
den der Magiſtrat ableznte. Dann forderte der Arzt über das ge⸗ 
wöhnliche Maß weſentlich hinausgzhenden Urlaub zu Vortrags⸗ 
reiſen im Auslande. Auch dazu zeigte ſich der Ma irat nicht be⸗ 
reit. Die entſtandenen Differenzen löſten ſich dann für die Stener⸗ 
zahler recht koſtbar ſo, daß Dr. P. vorſchlug, ſeine lebenslängliche 
Anſtellun eiahtben und ihn mit 3000 Mart zährlich zu penſio⸗ 
nieren. Die Stadtverordneten ſchluckten die bittere Pille und be⸗ 
willigten die Penſionierung. Dieſe Löſung des Konfl'ttes iſt ein 
Verfahren, daß ſich andere ſtädtiſche Arbeiter kaum leiſten dürften. 
Als Nachfolger ſoll, wie wir hören, der Zentrumsarzt Dr. Thun 
in Frage kommen. Auf dieſe Weiſe ſolben die wegen ihres Herein⸗ 
ſalles bei der Stadtratswahl erboſten Schwarzblauen belänffigt 
werden! Die wiſſenſchaftlichen Verdienſte dieſes vielfachen Haus⸗ 
beſitters und Arztes, von denen man bisher hörte, waren kaum 
überwälfigend. Er erregte öffentliches Aufſehen, als er gegen den 
Sanitütsrat Dr. Lievin ſogar die Abſchließung der Altſtadt durch 
D haus in der Näthlergaſſe als wiſſenſchafllich einwand⸗ 
krel verteidigte! Das gleiche rbeſteh entſtond in nicht üen 
Grade, als er gegen die Feuerbeſtattung donnerte und wiſſe 
ſchaftlich nachwies, daß es auf den Kirchhöfen das beſte Trink⸗ 
waſſer gebel Dadurch ſollte die Verſeuchung des Erdbodens durch 
Veichengift widerlegt werden. Man war über ſo viel zentrümliche 
Erlerchtung, die ich wiſſenſchaftlich gab, einſach ſtarr. 

Leider beſteht die ſehr nahe Au⸗ſicht, daß dieſer Arzt tot⸗ 
jächlich Stadtarzt wird. Sein Leibblett, das „Weſtpreußiſche 
Volksbiatt“, brachte bereits einen, onſcheinend von ihm ſelbſt aus⸗ 
gehenden Artikel, in dem geſagt wird, daß er in den Grund an⸗ 
ſchauungen mit Profeſſor Dr. P. übereinſtimmt und bereits die 
ſtädtiſche Tuberkuloſe⸗Poliklmik in Veritetung leite. Es gibt ſogar 
Leute, die da meinen, daß die Schwarzblaven der Penſionierung 
nicht zugeſtimmt hätten, wenn ihnen wegen des Dr. Thun nicht 
beſtimmte Ausſichten gemacht worden wären. 

Wir erwarten, häß der Magiſtrai bei der Beſetzung dieſer 
wichtigen Stelle, gerade den Proletariern nicht gleichgültig ſein 
kann, nicht ſchwarzblaue Sonderwünſche erfüllt, ſondern in öffent⸗ 
licher Auswohl wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit und praktiſche Erfah⸗ 
rung entſcheiden läßt. 

   
  

    

   

Eine ſchwere Niederlage hat der Oberpoſtdirektor Mühlhan 
im Kampf gegen das Genoſſenſchaftsrecht der Po⸗ ten erlitten. 
Dieſe Lorbeeren kann er mit dem Regierungsrat Behrendt, dem 
Vorſitzenden des Danziger Beamtenvereins, teilen. Wir haben 
darüber berichtet, daß die letzten Vorſtandswahlen im Konſumverein 
des Danziger Beamtenvereins zum Sturz der bisherigen Leitung 
jührien und ihre Stelle durch Poſtbeamte beſetzten. Dieſes Re⸗ 
ſultat hatte eine für die ſtaatsbürgerliche Freiheit der Beamten un⸗ 

Der Oberpoſtdirektor forderie die 
eugewählten gerade zur Zeit des Jahresabſchluſſes auf, ihre 

Aemter in Zeit von fünf Tagen niederzulegen. Zu dieſem unge⸗ 
wöhnlichen Schritt hatte er die Zuſtimmung des Regierungsrats 
erhalten. Dieſer hatte ihm auf Anfrage als getreuer Hüter der 
Vereinsintereſſen erklärt, daß durch die Ausführung die Amtsent⸗ 
hebung auch trotz der kurzen Friſt Nachteile für das Vereinsgeſchäft 
micht eintreten würden. Von den Gemaßregelten fügte ſich nur 
der Oberpoſtaſſiſtent Freiwald nicht. Er führte beim Reichs⸗ 
poſtamt Veſchwerde. Mit dieſen Vorgängen beſchäftigte ſich eine 
ſtürmiſche Verſammlung der Mitglieder des Beamterpereins im 

   

Werſtſpeiſehanſe. Der Regierungsrat Behrendt läeß dabei eine 
Debatte über ſeine Handlungsweiſe und die Maßregelung nicht zu. 
Trotzdem erhielt er ein Verkrauensvotum. Da es in Hheniichen 

on Abſtimmung erieilt werden muüßte, fs kann man es den Be⸗ 
nicht zu ſehr zum Borwurf machen. Runmehr hat auch das Re 
poſtamt ertſchieden. Es 3 wie nicht anders erwartet werden 

  

   konnme, erklärt, daß die Lerfügung des Obervajtdirektars jeder 
rechllichen Grundlage enibehri und deshalb ungülii 

E bedauerlich, Becaiten⸗ 
des Amtsgewaltigen gefügt haben. Dadurch haben die gegen ſie 

lfotlen, reſpertſert wird. 

  

gerichteten hereſlen tchelndar Jormale Wültägkeit U Das 
kornnie aber ſelbſtoerſtändiſch nur ſo lange gelten, als ihre Ungültſg⸗ 
keit noch nicht feſtltand, Nun ijft geſtellt. Damit ſind ſiatür⸗ 
lich ümtliche Verkügungen ungilliig geworven ohne Rückſicht 
barauf, ob ſie 3. formell aufgehoben werden oder uicht. Es ſſt 
jerade bei dleſer Rechtslage Überaus bezeichnend, daß der Oberpoſt⸗ 

birektor, irot der Entſcheldung der oberſten Dienſtbehörde, bie 
gegen die anderen Beamten eriajſenen Verbote noch nicht zurück⸗ 
genotumen hat. 
Von den Vorgängen im Beamtenverein hatte auch Genoſſe 
H. Wendel, der ere Redner zum Poſtetal Kennt⸗ 
nis erhalten. Vlellelcht war die ü er Umſtand auf die ergangene 
ſüinſtige Entſcheldung nicht ohne ö influß. 

  

Siaaisbeictebe und foglitlonsrechl. Schließlich ſollte man 
Ut daß dos geſetzliche Koalitionerecht berh von den 
Staatsbetrieben, die doch in jeder Hinſicht Muſterbetriebe ein 

In hethen Kümpſen haben u⸗ Sẽe⸗· 
noſſen um die Vereins, und Organiſationsfrelheit der Staäats⸗ 
arbeiter im Reichetage gerungen. Beſonders haben Danziger Ver⸗ 
jältniſſe dabei eine ſehr wenig rühmliche Rolle geſpielt. Die im 

Jahre 1904 auf der Kalſerlichen Werft unter 1N80 auffälligen Be⸗ 
lelterſcheinungen erſolgte Moßregelung des loſſers Gebauer 

führte dazu, daß unſere Genoſſen Zubeil und Legien entgegen dem 
Bankdirektor und freiwilligen Regierungskommiſſar Mommſen, 
mit Entſchiedenheit auch die Sſs Koclitionsfreiheit für die 

  

Staatsarbeiter ſorderten. In dieſer Situation gab der Gehelme 
Admiralitätsrat Harms am 19. März 1904 im Reichstage vas 
Syſtem des Korvettenkapitäns Simon preis und erklärte ganz un⸗ 
oweibeutig, 

„Meine Herren! Geſinnungsriecherei exiſtieri in unfern 
Beirieben nichti. Wir bekümmern 
was der Arbeiter außerhalb der Arbeit treibt. 

Wir derümmern uns um die Hetg unferer Arbeiter 
nicht, was ſie denken, das il ihre Saͤche. Im beſonderen haben 
wir auch niemals Veranloßſang gehabt, uns irgendwie um eine 
Mahle,ctdanifallon zu kümmern, ſie möge heißen wie ſie 
wolle.“ 

Dieſe ehrliche Erklätung, daß die Staatsarbeiter nicht gerin⸗ 
geren Rechtes ſein ſollen, hat ſich auf der Staatswerft in der Haupt⸗ 
ſache durchgeſetzt. Von den anderen ſtaatlichen Betrieben kann 
inan das leider noch nicht ſagen. Wie beſonders noch die Hirſch⸗ 
Dunckerſchen darauf ſpetulieren, daß bie Arbenter der At Allerte⸗ 
Werkſtart und Gewehrfabrik in dieter Bezichurng ungünſtiger wie 
ihre Kollegen von der Kaiferlichen Werfl geſtellt ſind, deweiſt die 
häßliche Denunziatlon der Kö Wüe u und Konſorten, die unlängſt 
gerichtlich feſtgeſtellt wurde. as Liſcncſche Hetzer für 
nicht unter ihrer „Würde“ halten, das ſollte man von den Leitungen 
der Staatsbetriebe, nach ſo feierlich im Reichstage abgegebenen 
Verſicherungen aber für ganz un ich halten. Sis legen ja ſonſt 
o hohen Wert auf ihre Ehre. Bei dem Kurſus ſogenannte 
zugendpflege rühmte es der Direktor der Artillerie⸗Werkſtatt, 

Oberſtleutnant Romunds, ſchon als Dienſt am Valerlande, daß in 
dieſem Betriebe Lehrlinge ausgebildet werden! 

Bleibt man bei dieſer Redeweiſe, ſo iſt es höchſter Dienſt am 
Balerlande, ſeine Geſetze gerade da zu reſpeklieren, wo ſie dem 
Arbeiter Rechte gewähren und Freiheilen einräumen. In dieſer 
Richtung ſcheint es aber ſo, als ob die Leitung der Arlillerie⸗Werk⸗ 

  

      &i 

    
    

   

  

ftall noch immer nichts von dem geſethlichen Koalitionsrecht und 
der Erklärung des Regierungsvertteters weiß, die wir vorſtehend 
wiedergaben. Unlängſt erfolgte dort eine größere Einſtellung von 
Arbeitern verſchiedener Berufe. Allen wurde die Frage vorgelegt, 
ob ſie organiſiert wären? Daß dieſe Erkundigung nicht ſo auf⸗ 
gefaßt wurde, als ob die Organiſierten bevorzugt werden ſollten, 
iſt klar. Dementſprechend mußte auch die Antwort ausfallen. 

Es iſt tief bedauerlich, daß in Staatsbetrieben ſolche Dinge 
noch vorkommen können. Schon die Nutzloſigkeit ſollte dazu führen, 
ſolche geſetzlich völlig unbegründeten Forſchungen mit der Ver⸗ 
Pecere von Arbeit zu verbinden. Selbſtverſtändlich kann kein Ar⸗ 
eiter dazu gezwungen werden, ſich und ſeine Famiſie durch die 

wahrheitsgemäße Angabe, daß er organiſiert iſt, brotlos zu bleiben. 
Nur das ſchmutzige Handwerk feiger Denunzlanten wird durch 
ie Maßnahmen gefördert, die nur zu ſehr für die hundertjährige 
Befreiung Preußens zeugen. Im übrigen ſollen ſich die Arbeiter 
dieſer Staatsbetriebe an den Kollegen der Kaiſerlichen Werft ein 
Beiſpiel nehmen. Sie dürfen ſich nücht uunſchiSern laſſen ſondern 
müſſen allen Widerſtänden zum Trotz in ihre Berufsverbände ein⸗ 
treten. Wenn ſie ſich ihr Hoalitionsrecht ſo mit mannesmütiger 
Energie praktiſch erobert haben, dam werden auch bald die letzten 
Reſte der Bevormundung verſchwinden, die ſich jetzt noch immer 
hervorwagen.   

Der jreiſinnige Schnaps⸗Molor. Dicker Angſtſchweiß krönt 
ſeil längerer Zeit die „maßgebenden“ Denkerſtirnen des reiſinns. 
Ihre tiefbekümmerten Gemüter bewegt die ſchickſalsbange Frage, 
ob der große Otto Münſterberg wieder die diplomatiſche Perle des 
Landtages werden wird, oder obß ſeine Unvergleichlichkeit den 
Stuhl des Volksvertreters, von dem er jünf Jahren graufamlich 
geſtürzt wurde, nicht wieder beſitzen wird. In dieſes zukunfts⸗ 
ſchwarze Duhter hat der Herr ihnen aber doch einen Hoffnungs⸗ 
ſtrahl geſchickt: die polizeiliche Verordnung gegen den Schnaps⸗ 
verkauf am Sonnabend. So wenig die Verbindung freiſinniger 

       

Blick einleuchten mag, ſo wohl begründet iſt ſie für die Mannen 
um Münſterberg. Der Anker muß ſie reilen! Sie ſind doch ent⸗ 
ſchieden freiſinnige Freiheitsſchwärmer. Und hier bietet ſich doch 
eine ſo koſtbare Gelegenheit, die Entrüſtung der Schnapsintexeſſen⸗ 
ten politiſch auszubeuten. Deshalb alſo drauf zud dran: Gegen die 
Polizeilyrannei und für die Freiheil des Schnapſes! So begann 
der berühmtie Dr. philoſophus alkohols Balduin Herrmann 
den libergten Freiheitskrieg ſchon vor länger als Jahresfriſt mit 
zündenden Artikeln gegen die Verhöhmung des A rockes. Und 
genau jo tiefſinnig und undemagogiſch ſet er äufig münd⸗ 
lich fort, zu Gunſten desſeiben kommerzienräilichen Soziakppii⸗ 
tikers Münſterberg, der die Danziger Ortsgruppe des Ver⸗ 
eins gegen den Mißbrauch E Getränke leitet und der die 
wertvolle Ausſtellung zur Aufklärung über die Verwüſtungen des 
Alkohols veranlaßte. Und Münſterberg proteſtiert dagegen nicht 
nur nicht, doch laſſen wir ihn nachher ſelbſt ſprechen. 

Am 18. März hielten eine Anzahl Intereſſenten, die ſich durch 
die Polizeiverordnung finanziell benachteiligt ſühlen, obwohl ſie 
ũugleich behaupten, daß ſie prattiſch nichts nützt, in der berühmten 
ſtbahn in Ohra eine Proteſtverſammlung ab. Veranlaßt war ſie 

von dem bürgerlichen Verein der Gaſtwirte. Die Danziger Zei⸗ 
tung berichtet überaus eigenartig über dieſe Proteſtaktion. Sie 
ſprach zwar von dem feſſelnden Vortrage des Referenten 
Paul. Sonſt war ſie eigentümlich ſchweigſam. Von der Mit⸗ 
wirkung ihres eigenen Kdele erſuhr man nichts. Dafür gab es 
aber die ſchöngeiſtige Andeutung, daß „Bemerkungen, die gegen 
einen prominenten Führer der Danziger Liberalen“ gemacht wur⸗ 
den, nach „entſprechender Aufklärung gern zurückgenommen wür⸗ 
den“. Dazu erfuhr man noch, daß eine gegen die Verordnung 
proteſtierende Reſolution einſtinimig angenommen wurde. 

Erheblich geſprächiger wurden die Neueſten Nachrichten. Nach 
ihnen behouptete der Referent, daß der Polizetztaäſtdent Weſſel 
gegen die Verkaufsbeſchräntung für Schnaps war und ſich nur dem 
Druck des Regierungapcäfidenten Jötſier fügte. er frühere 
Regierungspräfldent 5. Joratzkty ſei dem Verbat nicht geneigt ge⸗ 

Oal. Münſterberg und Syndikus WM. Jabn 

   

    

    

  

     
  

  

    

Uns taiſächlich nicht um das, g0l 

„Politik“ mit der Einſchränkung der Schnapsſeuche auf den erſten! 

bätten die Behörden aber ſo lange bearbeitet, bis das Verbot doch 

tam, Bei den Landlagswahlen miliſe mau deshalb die pol 
eunde dleſes Herrn aufs Kern nchwen. Dieſe DüeMalt öffnete 

ör. Herrmann den Mund. Er donnerte gegen die Polkzei, die 
einen unerhörlen Eingriſt in dle Gewerbeſtelhel begangen habe. 
Er, wettetne gegen Ueberrumpelung Und ſlarke Rüäcſichtsloſtgkelit. 
Gleiches Rechi ſor derte er ſogar, der als Vorſttzender des Bildungs⸗ 
vereins noch duldet, daß organiſlerte Arbeiter deſſen Saal ver⸗ 
weigert wird. Dann bat er um got Wener für ſeinen Freund 
Muigst Retle Dieſer ſei — man glaubt kaum, daß eine ſo Harat⸗ 
terloſe Reklame möglich ſein lönne par kein Ahilinent und 
durchaus nicht Faualiker auf dieſem Geblet. Münſterberg behe 
der Verordnung völllg ſern. Man ſolle doch nicht an den Libe⸗ 
ralen politiſche Rachée nehmen. Die Paitei könne doch nichts 
dafür, wenn auch ein lomiſcher auz in ihr für das Verbot ſei. 
Der Polizeipräſident habe iſch, wie er benan wiſſe, mit aller 
Macht gegen das Verbat geſträubt und ſei nur dem Regierungs⸗ 
räſidenten unterlegen. Deeſe ſei durch die Bemühungen con 
ereinen und Organklatlonen, darunter der chrüſtlichen Ar⸗ 

beiter, i5 oinem Vorgehen deſtarrt. Es waur örſöndeiv àUch, Dat 
der zürzende Freifinnschef ganz vergaß, daß auch ſelne Biſch⸗ 
Dunckerſ reunde für das Verbot ſind! Paul nahm nach 
dieſen „Aufklärungen“ die Vorrpürfe gegen Münſterberg zurück. 

Es iſt verſtändlich, wenn Dr Herrmann dieſen rühmlichen 
Sieg in Kanen aſeWn Blotte nur ſchüchtern andeutet. Zuu ſtolz 
ſchien er darauf alſo wohl nicht zu ſein. 

Dieſem Aitmgen Heldenſtück folgte ein zicht minder würdi⸗ 
zweiter Akt. Zunächſt ſchwur Dr. John am Abend eslrsl. 

värz in der Danziger Zeitung für die untaͤdelige Reinheit der frei⸗ 
ſinnigen Schnapsmoral. Er hehauptete, daß er weder mündlich 
noch ſchriftlich, weder mittelbar noch unmittelbar auf den Erlaß 
der Verordnung hingewirkt habe. In der folgenden Morgenaus⸗ 
ſabe des Blaties überraſchte am 21. März Kommerziemat 

deſſen ahnungeloſe Leſer mit dieſer auftechlen 

    

Münſterberg 
Protlamation: 

An die Redaktion der 
„Danziger Zeitung“, 

Danzig, 20. März 1913. 

Hier. 
Sehr geehrtar Herr Redakteur! 

In, der Proteſt⸗Verſammlung der Gaſtw'rte vom 18. d. hat 
Herr Dr. Herrmann bereits die Güte gehabi. die Angriffe auf 
meine Perſon energiſch zurückhumeiſen, und Herr Prugo Paub hal 
infolgedeſſen lohalerweiſe nicht gezögert, ſeine Hehauptztanen zu⸗ 
hüehhcnehmeh, Ich möchte dazu atisdrücklich erklären, daß ſie tat⸗ 
ſächlich unrichtig geweſen ſind. Seit jener Sitzung bei dem 
Regierungspräſidenten Herrn von Jarotzty — deren Datun. ich 
nicht mehr genau weiß, die aber vot drei bis vier Jahren ſtatt⸗ 
ehabt Laben muß — habe ich weder mündlich, noch 
ſchrtfrlich, weder mittelbar, noch unmittetbar 

uwöirken ver⸗ auf den Erlaß der Polizei⸗Verordnung einz 
ſucht. 

Ich bitte um freundliche Aufnahme dieſer Erklärung und 
zeichne hochuchtungsvoll 

Otto Münſterbecg. 

Auch die „Neueſten Nachrichten“ wurden niit dirſer Ber⸗ 
fügung beglückt. Ihre Abonnenten konnien wenigſtens den W 
ſammenhang ahnen. Uns ſcheint, daß die kommerzienrätlie;⸗ 
Diplomatie ſich, trotz aller Reinigungsſchwüre des braven Doktors, 
doch in die Neſſeln geſetzt hat. Denmmeine Sündenſitzung gibt 
Milnſterberg wenigſtens indirekt doch zu. Dadurch ſcheink das 
endlich aus dem göttlichen Schnaps wirkende Freiſinnsheil doch 
wieder arg erſchüttert. 

  

Neben der Weſlpreußiſchen Gewerbehalle au dem Schüſſel⸗ 
domm vor dem St. Jakobshoſpital liegt noch ein Stück Bürgerſteig 
in, vorſintflutlichem Zuſtande. Im Herbſt wurde die Wallgaſſe 
neu⸗, und ein Teil von Schüſfeldamm, vor der ewüiee, 
Gewerbehalle, umgepflaſtert. Aber dies vorbezeichnete Stück Bür⸗ 
gerſteig noch nicht einmal mit Kies beſchüttet. Es becß, die Ver⸗ 
waltung des Hoſpitals will die Koſten nicht tragen. Die Verwal⸗ 
tung iſt aber ſchließlich der Magiſtrat, 
Kommiſſion für die Verwaltung dieſer Stiftung beſteht. 

Es iſt höchſie Zeit, daß hier endlich eine Pfafterung ꝛrſolgt, 
oder Trottoirplatten gelegt werden, zumal die vom Regen abge⸗ 
ſpülien Erdteile die ganze Straße verunreinigen, und in einen 
glitſcherigen Zuſtand verſetzen. Anläßlich der dieſer Tage ſtatt⸗ 
geſundenen Ausſtellungen, ſind von den Beſuchern der Gewerbe⸗ 
halle nicht gerade ſehr ſchmeichelhafte Ausdrüſke über den Zuſtand 
des Bürgerſteigs gefallen. 

nur daß eine beſondere 

  

‚ Genoſſenſchaftsbewegung. 
Eine neue konfumgenoſſenſchafiliche Zentrale. Am 13. März 

dieſes Jahres wurde in Homburg der Gründſtein zum Neubau der 
Verlagsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine Helegt. Mit der Er⸗ 
richtlung dieſer Zentrale iſt die deutſhe Konſamgenoſſenſchaſts⸗ 

    bewegung im Begriff, ihren ſonſtigen Betrieben 
imponierender Stattlichreit anzugliedern, 

Die Verlagsgeſellſchaft hat in Homburg die Grundſtücke Beim 
Strohhauſe 24 bis 40, 14 bis 20 und Gammerbrootſtraße 15 zum 
Preiſe von zuſammen 925 000 Mark erworben. Auj dieſen Grund⸗ 
ſtücken wird ein Verwallungs⸗, Konlor- und Belriebsgebäude der 

ſen ſoichen von 

Verlagsgeſellſchaft errichtet werden. Zu dieſem Zweck iſt eins der 
fünf Vorderhäuſer niedergelegt worden, wöhrend im übrigen das 
bisher brachliegende Hinteriand bebaut wird. Die nſcht niederge! 
legten vier Häuſer ergeben einen ſo hohen Mietertrog, daß ſich der 
Ankaufswert des Grundſtücks mit zirka 5 Prozent verzinſt. 

Das neue Verwaltungs⸗, Konior⸗ und Betriebsgebäude erſtreckt 
ſich in einer Lvänge von über 100 Metern von der Straßenflucht 
Beim Strohhauſe bis zum Bahndamm der Vorortsbahn und erhält 
außerdem zwei Flügelbauten von je 40 Meter. Die Höhe beträgt 
achi Stockwerke, wovon drei Kellergeſchoſſe für Lagerzwecke. 
Die Breite des Baues, der aus E hergeſtellt wird, beträgt     Breite des Baue 
rund 16 Meter. Die Arbeitsſäle werden eine Breite von etwa 15 
Metern im Lichten haben und ſind ſäulenfrei. Der Voranſchlag 
far den Bau beläuft ſich auf 2 140 000 Mark. In dieſer Summe 
iſt die eigene Kraftzentrale mit 140 000 Mark einbegriffen. 

Der Neubau ſoll mit Ende des Jahres 1913 ſchlüſſelſertig ge⸗ 
liefett werden. Vauleitender Architekt iſt Herr Architekt Krug. 
In dem Neubau ſollen die geſamten Betriebe der Verlagsgeſell⸗ 
ſchaft und die Bureaus des Zentralverbandes deutſcher Konſum⸗ 
vereine vereinigt werden. Die an We betreibt zurzeit 
eine Großbuchdruckerei und Buchbinderei Beſenbin⸗ 
derhof 52, eine Papierwarenfabrik Hammerbrootſtraße 
93. Sie beſchäftigt über 500 Perſonen. Mii der Ueberſiedlung in 
den Neubau wird eine erhebliche Beiriebserweiterung verbunden. 
Für die Anſchaffung von Maſchinen, Schriften und Inventar zur 
Erweiterung des Betriebs, der zirka 18 000 Quadratmeter nutzbare 
Weeeſhe enthalten wird, ſind etwa 700 000 Mork vorgeſehen 
worden. 

In einem der Vorderhäuſer, auf dem Grundſtüse Beim 
Strohhauſe 24 bis 40, befindet ſich zurzeit das Buregu der 
Volksfürforge, Gewerkſchaftlich⸗Genoſſenſchaftliche Verſiche⸗ 
rungs⸗Aktlengeſellſchaft. Nach der Fertigſtellung des Neubaues 
wird die Bolksfürſorge in dem Neubau ihre Burcaus erhalten. 

Mit den Erd und Wordene ür Len gehhn iſt bereits im No⸗ 
vember 1912 begonnen worden, für den größeren Teil des Baues 
ſind die umfaiigceichen Fundamentierungsarbeiten ſchon beendet. 

   



    

eine Dame 
verzune, ihren Bedurf in prakticher. mocie THner 

Konfektion für ddas Frübjohr bei untenstchencdker 
„„ 4„ „„ Eirma eh dechen. „»„ „ 

Morgen und folgende Tage 
  

v * 
Aeelre ig UHfrtie! 
WSiUie Die Vortei! Ui 

Auswahl. punge Prelse dort geboten werden, sind gle eicbers 

fndien Sie ctort hervorrugend preistberte ùdnge, 
5Ote ih Kostümen, Kleidern, Rächen und Blusen. 

Wecmnin wr . E, L. Etege 
Shpe 40 E sar mod. Damen-u. Backhsch-Bek 

  

  

Dienstag., den 1. Ayril, - 7* Uhr. 
Meiner Pallebarteut-Ad Auhker Pa 

Ummalizes Myhiſpiel des Herrr Gencral-Inie 

Ernſt von Voßhar⸗. 

Der aulmenn von Venedig. 
* Midür, A„,aneents-Morstellung. 

Unterprüfext. 

Rpril, abends 7˙, lihr. Abonnements-Borſtellung. 
Die Mechszeit dee Flgaro, 

— „Udr⸗ Auj Adonnement Paßfe. 
K Kaffter „ Sis WHalxsrs- 
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Rudolf Riemierski Söhne 
Telephon Juir. Danzig. Tetephon 3117. 
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Fuhſüh⸗öntolmrrfümmnI 
der Landarmee. 

Stadtkreis Danzig. 1913. 
Daguy gchoren: Stadt Danzig und die Vorocte Langfudr, Neu⸗ 

„bhrieb. Veegtristg. Schidliizz, Stolzenberg. Sitablgebiet 

rohdeich. Raanbenberg, Heiligenbrunn, Veufahrwaſſe. 
Geftellm Gul, Holm und Troyl. 

Geſtellungsort: Danzig⸗Schidlitz, 
„Dafé Derra““ (Karthäufer Str.). 

Ee duünen lich zu 
LVendmehr l. Auforbel⸗ (Jahbtesxlaſſe 1900 bis 1904% Erſatz⸗Reſervt 
(Jahresklaſſe 1900 bis 1912) und dte zur Dispofitlon der Erſatz⸗ 

behötr den entilaßenen Mannſchaften. 

Die Buchſtaben: 
A. Dienstag, den 1. Aprit 1913, vorm. S IIhr. 
E. Dienstag. ben 1. Apritl 191J, vorm. 8 Uhr, Jahtesklulfen 

1500 bis cuiſchl. 1906 
t3. Dienstag, den I. April ol3, vorm. 

1907 bis cinſchl 19t.⸗ 

er.on 

hiüiſchsett 
St 

   

   

von 

10 Uhr, Jahresklaſſen von 

      

   

    

           

   

   

  

  

C- u. D. Dienstag, den 1. borm. 10 Mor 
E. u. F. Mienstag, d. miittag⸗ 2 NUir. 

E. Mitiwoch, den 2. Ap . S Uhr. 
E2. Mitꝛwoch, den 2. . 12 Ubr. 
2 Miriwech, den 2. MApril 10 12, mittags 12 Uhr. 

2. XK. Mitiwoch. Aptil 213. mitings 12 Uhr. Jahresklaſſen von 

1900 bis einſchl. 1 
'en   

    

K. Donnerstag, den 3 1913, vorm & Uhr. Jabhresklaſfen von 
1905 bis einſch 

L. Donnerstag, den 913. vorm. 10 Uhr. 
W. Donnerstag, den 3. 913, vorm. 10 Uhr, Jahreshlalſen 

vn i80 dis inſchl. 1903. 
M. Donnerstag, den K. April 1913, mittags 12 Uhr, Jahresklaſſen 

von 190ʃ4 dis einlchl. 1912. 
N. u. O. Donnerstag, den 3. April 1913, mittags 12 Ubr. 

eitag, den 4. April 1913, vorm. 8 Uhr. 
ER. Creitag, den 4. April l913, vorm. 8 Uhr 
ztag, den L. April 191ʃ3, mittags 12 Uhr, Jahresklaſſen von 
1900 bis einſchl. 1903. 
unabend, den April 194, vorm. 8S Uhr, Jahresklaſſen von 
1505 dis einſchi. 1912. 

T., U. u. V. Sonnabend, den 5. April 1913. vorm. 10 Uhr. 
W. Sonnabend, den 5. April 1918, vorm, 10 Uhr, Jahreshlaſſen von 

1900 bis einſchl. 1808. 
wW. Sonnabend, den 5. April [913. mittags 12 Uhr, Jahresklaſſen 

von 1909 bis einſchl 1912. 
E. Sonnabend, den 5. April 1913, mittags 12 Uhr. 

Als Jahresklaſſe gilt das Jahr des Dienſteintritts (fiehe Paßdeckel). 

Beſonders zu deachten! 
Borſtehende Bekanntmachung gilt als Befehl! 

Die Landwehrleute 1. Aufgebots, welche in der Zeit vom 
1. April bis 30. September 1901 eingetreten find, und diejenigen 
Mannſchaften, welche 3 Jabre aktiv gedient haben und in der Zeit 
vom i. April bis 30. September 1903 eingetreten ſind, ſtellen ſich 
nicht jetzt, ſondern bei der Herdſt Kontrollverfammlung 1913. 

Be eiungen von den Kontrollverſammlungen erfolgen nur auf 
begründeie fühniftliche Geſuche. 

Soiche müſſen bis lwälrßßens den 26. März 1913, unter Angabe) 
der Waßfengattung, und der Jahresklaſle „an den Herrn Bezirks⸗ 
feldwebel“ gerichtet, eingegaugen ſein. 

In Krankheitsfällen ſind amlliche Beſcheinigungen bis zum Be⸗ 

    

   

  

     

   

  

  

  

ginn der —..— mlung erforderlich. Enpünktlichkeit oder 

d 

geſtellen: Relerve (Jahresklaſſe 1905 bis 19127. 

Haufen Sie im Gelegenheitskauf 
Langgesse 2, l. Etage. 

Sprß durtt Site 
tt LSßif Güfüt Lüie 

— P 20 * 

Geßellung an einem anderen Tage oder zu einer anderen Stunde; 
als wie vorſtehend befodten, wird mit Axreſt beſtraft. 

Rauchen verboten! Vor Beginn der Kontrollverlammiung ſind 
Schirme und Stöcke adzulegen. Es iſt erwünſcht, daß Mitglieder von 
Kriegrrrereinen mit ängeleglen Nereinsabzeichen erſcheinen. 

Rönigliches Bezirkskommando Danzig. 

HHCÆαEun 

Tel 
—1* 

  

  

Vem hochgehtten Publikum vur Hofäfligon, Kenntnis- 
nuhtn, iz ih Dienstag. den 1. Apriicr., in em Haust 

Baumgartschegasse 14 

Bäckerei 
»em Herrn Bäckermeister Adolf Pucwin dbertmmetr habe. 

I1ZS Wird:mein Restrebenseien, nur snubèete und schmack- 
ne Ware zu liefern und bit 

Unternehmen durch Ihir 
Stutzen. 
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Lonſuspertin für Srapden; uad Ilmgegen', ring. Pen. . deſchr. Heftyſt. 
Donnerstag, d. 10. April, abenvs 8 Uhr, findet im „Golbenen Anher“ die 

ordentliche General⸗Verſummlung 
ktatt, zu welcher die Mitgli⸗der hiermit eingeladen wer 

Tagesordnung: l. Vierteljahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 
3. Erſatzwahlen zum Vorſtand urd Aufſichtsrai. 4. Genehmigung der 
vom Lagerhalter zu leiftenden Kaution. 5. Genehmigung der Geſchäfts⸗ 
anweiſungen für den Vorſtand und Aufſichtsrat, 6. Verſchiedenes. 

Der Auffichtsrat des Konſumvereins für Graudenz und Umgegend 
eingetragene Genoſſenſch. —=. beſchränhter Haftpflicht. M. Engler, Vorſitz. 

Achtung! Parteigenofſen! 
Donnerstag, den 3. April, abends 8 Uhr, im Volkshaus 

Mlllttere Verſammlung. 
Tagesordnung 

des Senoſſen Trilſe. 
Verſchiedenes. 

Zahi reiches Erſcheinen aller Mitglisder erforderlich. 

Der Vorſtand. 

  

      

      

  

  

  

2. Sieliungnahme zur 
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M. Laube, Ohra 
—— Welveier, 
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samt. Lerul⸗kleidz. dilligen Lreiscn Sellke, Schialltz, 
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Menrisktur-, Kurz- u. Schuhearen ves 
soπie a28nt. ArbeieMerdcrohen 

  

J. Woelke, Dnra, Lauptst. U» 

Dauserstr. 114. 
tilte Zubenör u. Reparaturen enorm bihig. 

2—— G. W. PEIERSEN 
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LEE iie ies pöistein Ee, 
b. k. Seülmmiemann HDID 

Weüeeee, Joh. Kostuchowski Xobl, Hülsentkrächte etv. 

Danzig-Schldiitz 
Rob. Schulz KurSMe, „ Akeusortkr. f1a Teleton 207. 

Unter⸗ 

Herm. Sielsff, Schidtitz.v 
E G. Wißiorili, Soh 

F. Steciel, Pesereene 8. 
Fur Wielerzokanfa- bill. Mozugsgrolle 

in Käse. Butter eic. 
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Upölbes ebnMwarenlagarnere 
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i Plligste Eozugsdü. 

Art, Somie Zanzor Ame———s ů 

L. 
  

Mlit Moiligersist. be. 
Großes Lagor gediegener Sehnhwnren, 

Arbeitsstiefel, Reparnurwerkstalt. 

E SeILer- .LLiletteartisel 

Häblis 2 

i, Maleld 
Seaales 

Friedr. Bohm 
Dredukſe in bekonnter Güle. 

Miederiagen im allen 

ObiPal⸗ Molnerel . 

Junkergasse 2 
Ulilus Hiolllstein Lawendelgasse 4. 

    

   

  

  

  

Iuli- Un „Vunke 2 
Stadtteilen- Ullbs Eolästöln e. 

ä—22i22———— —— 
S Grummophone Pechmes,ehingnz.Eiat Flatien 

Danriger, Sineſbmacieres v. Fabr · 2, Preitgasse 115. 
Aä.2edrafe, Huandegasse 

Reelle und biüliige Lesigsdüäells kür 

Abondenten der Voliswacht. 

L. Renters, ELBINQ. Sctüchaustr. 0. 

H Lxikotagen; Wollwaren 

Ailiue Gotstein Wrsddesre. 
f ————————— — 

E Uhren und Goldunren E ͤ SS———— 
Larcxewskl, Junkerguese 8 

u. Wollw. 

* Papier- und Sebreibvaren E 

EI.BNd, Alter MHarkt d8 
Schui- und Büre-Artihel. 

Schirme, Stöcke, M. 
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. Danzig. 
Un dle Mitglieder der Konſum⸗ unb Spergenoſienſchaft 

für Dunzig und raſeng Den Mitgliedern hlerdurch zur Ulii. 

trilung, daß die Eröffnung der Verkaujsſtelle Tiſchlergaſſe 41/42 

am 3. Apru erfolgt. 

  

  

      
    

. Wegen Lohndiſfferenzen haben die Ar⸗ 

Dapmf- und Woifecmaßie von Speiſer 2. Ce bier, 
5 ühle, am Montag die üldeit eingeſtet. Visher er⸗ 

hielten die bortigen Arbeiter bei elfſtündiger Arbeitszeit einen Tage⸗ 

ſohn vun3 Mart und flir die Ueberſtunden pro Siunde 40 Pfennig. 

Die Arbeiter fordern nun zehnſtündige Arbeitszeit und einen 

Wochenlohn von mindeſtens 21 Mark und für Ueberſtunben 50 

Pfennige, unter Wogfall des üblichen Tonnenſyſtemms, wo pro Tonne 

der Eingänge 7 Pjennige bezahlt wurden, die dann zu gleichen 

Teilen an die Arbeiter verteilt wurden. Und dieſe höchſt be⸗ 

ſcheidenen Forderungen wurden ſellens der Iirmu abgelehni. 

Streikbrecheragenlur. Das „Weſtpreußiſche Volksblatt“ 

brachte in ſeiner Nummer vom 27. März ein Inſerat des Ver⸗ 

bundes der Tapezleter, Jillale Bromberg, worin infolge Streiks 
in Bromberg vor Zuzug gewarnt wird. Am 26. ſowie am 28., 

29. und 31. März brachte dieſelbe Zeilung ein Inſerot der Möbel⸗ 

ſabrit Fr. Hege⸗Bromberg, worin Tapezierergehilfen nach dort 

ſeſucht wurden. Wenn wir auch über das Inſerat vom 20. nichts 
ſagen wollen, ſo doch aber dacüber, daß, nachdem die Bromberger 

Flllale des Tapeziererverbandes ů Inſerat am 27. cr. erlaffen 

hatte, die ſerneren Inſerate der Firma Fr. Hege zurückgewieſen 

werden mußten. Oder ſind im „Veſt reußiſchen Volksblail“ zwei 
Seelen tätig? vinter Hand, rechter Hand, alles vertauſcht? Die 
Redakiſon ſcheint nicht zu wiſſen, was im Inſeratenteile paſſiert. 
Wenn man immer vorgibt, für die Intereſſen der Arbeiter einzu⸗ 
trelen und nimmt Streilbrecherinſerate auf, ſo ſind wirtlich die Ar⸗ 
beiter zu bedauern, die das fromme „Weſtpreußiſche Volksblatt“ 

leſen. Eventuell kammen wir darauf noch zurütk. 

Arbeitsniederlegung 
     

   

  

Der Fruuenarzl Dr. Zullus Lemy iſt am Sonnabend nach⸗ 

mittag wegen Vergehen gegen das keimende Veben verhaftet. Er 
hat bei einem aus Deutſch⸗Eylau ſtammenden ſchwangeren Müd⸗ 
chen einen unerlaubten operativen Eingriff gemacht, der zum Tode 

der werdenden Mutter führte. Als Todesurſache war auf dem 

Totenſchein Blinddarmentzündung angegeben. Nach dem Ergebnis 
et Obduktion erſölgtr die Verhaftung des Arzies. Die Unter⸗ 

ſuchung hatte acht Tage geſchwebt. 
In Danzig gingen ſchon ſeit Jahren Gerüchte, daß Dr. Lewy, 

eine ͤͤhnliche Tätigkeit bei Schwangeren in erheblichem Umfange 
übte. Er war noch vielfacher Hausbeſitzer am Hanſaplatz und 
Pfefferſtadt, er war auch Terrainſpekulant. ros dieſer umfang⸗ 

reichen geſchäftlichen Tätigkeit, die gerade nicht vom Gegenteil 
kühler Ueberlegung zeugt, will die tugendſame „Neueſte Nachrich⸗ 
ten“ jetzt ſchon wiſſen, daß der Verhaftete Morphiniſt iſt. Daraus 
zieht das Blatt ſchon den Schluß, daß dadurch vielleicht ſeine Hand⸗ 
lung erklärt werde. Die WeM Unſchuld findet bei Fuchs & Co⸗ 
eben immer liebevolles Verſtändnis. 

Das Vorgehen des Arztes zeigt wieder auf eine beſonders 
dunkle Seite inſerer chriſtlichen Kultur. Gäbe es nicht die rohe 
Verfehmung der unehelichen Mutter, dann gäbe es auch nicht die 
Verzweiflung des jungen Weibes, das ſeiner Liebe folgte und vor 
ihren Folgen beben müß. Gäbe es nicht dieſe unnatürliche Ernied⸗ 
rigung der erhabenen Mutterwürde, dann könnie auch kein Arzt in 
die Maſchen des Strafgeſetzes fallen. 

  

Die kronprinzliche Reſidenz kommt den Danziger Steuerzahlern 
nicht ganz billig. Es iſt bekannt, daß auf ſtädtiſche Koften ſogar der 
Zaum, der der Kronprinzenwohnung in Langfuhr gegenüberliegt, 
verändert, um den hohen Herrſchaften eine ſchönere Ausſicht zu 
bietent Ein Teil der Pjerde wurde im Stall der — Feuerwache 
untergebracht und die ſtädtiſchen Tiere dafür in Mietſtälle geſtellt. 

m 3. April will der Kronprinz mit ſeiner Frau, da er ge⸗ 
legentlich wieder einmal in Danzig ſein ſoll, das Rathaus und den 
Artushof beſehen. Das iſt wirklich nur ſeine Privatangelegenheit, 
auch dann, wem ſein Spezialfreund v. Oldenburg⸗Januſchau mit 
von der Partie ſein würde. Wir würden es allerdings lieber 

I. Beilage zur 
—————— 

  

Daui.-P8.15i.W5. 
Auhenichein nehmen -möchte, um die ſtäduſche Verwaltung und dus 
Wohl des Volkes richtig würdigen zu können. Das berühmle 
Maſſenquarlier Matlenbuden 19 wäre dafür ein würdiges Objekt. 
Ebenſo die durch das „künſtleriſche Laubenhaus in del Nüihiler⸗ 
Pei zütgemauerte Gegend, in der nuch Dr. Lievin 25 Prozent 

rolelarier infolge des Wohnungselends mehr als ſonſt in der 
Stadt zi Tode fechyrn. Dieſev Einbrinthen lü dir Kaäickzülben des 
Nordiſchen Venedig haben die Höflinge woßl noch nicht für nötig 
gehalten. Kronprinzens gehen olſo mir ius Rathaus und den 
Artushoſ, die Werkſtatt des Börſenwuchers und der Getreideprä⸗ 
mien, Dort koll aus dieſem Anlaß ein Abendeſſen im Kreiſe der 
ſtädtiſchen Behürden. die ſich zu gerne in der kroyprinzlichen Sonne 
wärmen, ſtattſtuden. Die Armen in Pelonken werden mit 28 
Plennig Kür ‚ Pfenaig Seibſt den Berbrecher ernährt 
der Staat für 60 Pfennig täglich. Trotzdem iſt den ſtädtiſchen 

  

   

Armen der horkende Betrag von 62 000 Mark entzogen. Sogar 
die Ausgaben für Milch und Suppe ſind beinahe um die Hälfte 
herabgeſetzt. Derhalb hätten wir ſehr gerne gewußt, was leſes 
ktronptinjendiner koſtet und wer es bezahlk. Hoffentlich bleibt man 
uns die Antwort auf die beſcheidene Mfrage nicht ſchuldig. 

    

Ideale Sportjörderung. Der in der Halben Allee belegene 
ſtädtiſche Heinrich⸗Ehlers⸗Sportplatz koftet den Steuerzahlern ſchon 
über 100 000 Mart. Dafür darf ihn nicht ein,nal die Arbeiter⸗ 
Weherrr benußen. Man verweigert ihr s Späartfeld der 
höheren Schichten, weil der unparteiliche Magiſtrat ſie ohne die 
Spur eines Beweiſes ür eine parteipolitiſche Organiſation erklärte. 
damit dieſe ſtädtiſche Neutralitäl noch beſſer betätigt werden kann, ſoll 
der Platz auf allgemeine Koſten weiter ausgeſtaltet werden. Zum 
Schutz der Tribünen, die bisher auf dem Bleihof lagerten, ſoll noch 
ein Untertunftsſchuppen und elne Hälle, die für 500, Perſonen 
Raum bietet, ſür 5800 Mark gebaut werden. Die Koſten 
ſpielen auch deshalb für dieſe dringend notwendige Ausgabe keine 
Rolle, weil man den ewig begehrlichen Armen glücklich 62 000 
Mark abgeſpart hat. 

Wie wir aus beſter Quelle höten, ſollen in der neuen Halle 
außergewöhnliche lleberraſ⸗ ungen geboten werden. Darin ſollen 
tadellos unpartelliche Muſter⸗Ringkämpfe mit automaliſch ganz 
ohne Eklat funttionterendem Schiedsgericht nach dem erprobten 
Syſtem des Sportredakteurs Sander von den „Neueſten Nach⸗ 
richten“ vorgeführt werden. Es ſtehen ſomit höchſt genußreiche 
Schauſpiele in Ausſicht. Die Danziger Sportwelt ſetz darauf um 
ſo größere Hoffnungen, als ſchon dadurch die anerkannt tonan⸗ 
gebende Sportführung der „Neueſten“ noch beſonders befeſtigt 
werden dürfte. 

   

   

  

  

Aus Weſtpreußen. 
Elbing. Wenn irgendwo ſich die Lebensverhältniſſe gewaltig 

geändert haben, dann in Elhing. Früher hieß es ſtets, wenn 
man die höheren Löhne der Großſtädte in Vetracht zog, ja dort iſt 
auch alles teurer. Heut iſt das anders. Heute ſind die Lebens⸗ 

Volksn 
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Jahrgang. 

Kleidungsſtücke. Auch die Mieten ſchnellen gewaltig in die Höhe. 
Und wegen der herrſchenden Wohnungsnot können die Hauewirte 
einen ziemlichen Ton ristieren. Wir werden ja ſehen, wieviel 
Fomilien nach bem J. April auf der Straße blelben. Cine herrliche 
Dlaſtrollon auf uüſen göttliche Weltordnung. Wie ſich alles ge⸗ 
andert hat, das wifſen am beſten die Hausfrallen, die mii den paut 
iünimetilichen Pientligen, bie det Mann briupt, ausiomien müljen. 
Dabei gehen die beſten Waren an die Großftädtr, und wir müſſen 
Uns oft mit dem Uebriggebliebenen begnügen, Wenn unn aber die 
Elbinger Arbeiterſchaft Und unverzüglich die Frauen die Tatſachen 
auch richti U möchten, dann würden wiſſen, daß das alles 
nicht von Kabſt gekommen iſt, ſondern daß die teuren Lebensmittel⸗ 
preiſe von Menſchen verſchuldet ſünd. Daß es der Bund der Vand⸗ 
wirte iſ', der durch ſenen Einfluß auf die Reglerung und die Par⸗ 
teien im Reichstage die Zoll⸗ und Steuervorlagen Dechhrteß hat. 
In anderen Städien nun ſuchen die Arbeiter ſich einen Ausgleich zu 
ſchaffen, indem ſie in Betracht der verteuerten Lebensmiiiei höhere 
Löhne fordern. In Elbing fällt dieſes und beſonders in der Me⸗ 
tallinduſtrie, die doch in Eibing vorherrſchend iſt, weg, Hier gethen 
die Arbeiter lieber in Marine⸗, Garde⸗ und andere Vereine. Wern 
dann ein patriotiſches Lied Geſchſen wird, dann wird der knurrende 
Magen einen Augenblick überſchrlen. Die Organiſationen ſind noch 
zu ſchwach, um hier Abhilfe zu ſchafen. Aber die Zeiten ändern ſich 
auch ſchon. Der Organiſationsgedunke, polltiſcher wie gewerkſchaft⸗ 
licher Richtung bricht ſich immer mehr Bahn, und an der Elbinger 
Arbeiterſchaft kiegt es, dem llebelſtande, daß die Lebensmitlel immer 
teurer und die Löhne nicht höher werden, dadurch abzuhelfen, in 

dem es heißt: Anſchluß an die moderne Arbeiterbewegung. 

Bröſen. Ein chriſtlicher Grwaltmenſch. Am 
Sonnabend, den 1. März, inſultierte der chriſtliche Arbelter Paul 
Trrier aus Bröſen im dortigen Bahnhofsreſtaurant den Arbeiter 

Paul Dahms fortgeſetzt durch Schimpfreden. Als Dahms 
darauf nicht reagierte und ſich an sinen andern Tiſch ſetzte, wwllte 
Treier auf Dahms mit einem Kanthaken, wie ſie zum ebeſ. 
heben benutzt werden, eindringen, wurde aber von anderen Larbei⸗ 

tern, die ſich ebenfalls dort oſſen wo an der Gewalttat vieherbe, 
Als Dahms das Lokal verlaſſen wollte, ſtürzie Treler wieder auf 
denſelben zu, um ihn zu ſchlagen, wurde aber wieder von anderen 

daran gehindert. Dabei äußerte er fortwöhrend: „Dem verfluchlen 
SBan SSchgh wenn ich den heule Abend noch treffe, ſo ſpalte 
ich hm den Schädel auf.“ Als Dahms von Treiler befreit war und 
das Lokal nun verlleß, kay. Treler nachgelaufen und nur durch die 
Flucht konnte ſich Dahms vor dem voll chriſtlicher Nächſtenliebe 
triefenden Treier reiten. Nur durch die Inanſpruchnahme eines 
Schutzmanns ließ Treier von ſeinem »chriſtlichen Tun, ab. 

Dahms hat nun gegen Treier bei der Stoutsanwaitjchaft Straf⸗ 
ättitug heſtellt. 1 Würdt nün Dahnis zum hieſigen Arnis⸗ 
vorſteher in dieſer Angelegenheit beordert. Dieſer fragte Dahms, 
ob er Sozialdemotrat ſei. Auf die Beſahung dieſer Frage hin. 
wol“ »r auch weflen, ob Duhme katholiſch ſei. Auch dieſes mußte 
bejaht werden. Darauf ſchien es doch dem Herrn Amtsvorſteher 

unheimlich zu werden, denn er ſagte zu Dahms, wem das nur der 

  

    

   

  

              

       Vater wüßte, der würde ſich darüber nicht freuen. Wir meinen, 
  

mitiel in Berlin billiger als in Elbing, ebenſo die 
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in vielen Farben 

Sport-Hüte 
schwWarz und wWeiß 

Sport-Hüte 

  

Empfehle meine Reparaturwerk⸗ 

ſtatt. Georg Krüger, Schuhmacher, 

Schidlitz, Unterſtraße 3. 

Hatte meine Schühmacherei den 

werten Genoſſen beſtens empfohlen. 

      

ſehen, wenn er einmal da⸗ berühmte Danziger Wohnungselend in 
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Danzig. Gr. Wollwebergasse 14. * 

Fritz Robaczek, Jungferngaſſe 30. 

ROSen mit Laub 

Röschen mieng 
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moderne Formen 

Sport-Stroh-Gamin 

Musterstücke in vielen Farben 

Damen-Hutformen 
in Bast, Roßhaar, Tagalin, Tagal 

  

Goldsteins Reklamehut 
Pantasie-Stroh in moderner Garnitur mit Seide und Seidenrosen 

in vielen Farben 

  

Garnierte Damen-Hüte 
in kleinen und größeren Pormen 

Kinder-Sport-Hüte 
viuu-wWeiß mit Sport-arnitur 

Seiden-Rosen au Laud 459 
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Homplette Einrichtungen 
in jeder Preislage. 

Wochenrate Wochenrotée 

Ii •5 Wan. 2 Vua 

       

     
   

       

     

  

a
u
n
n
s
g
a
n
e
n
u
n
e
s
u
n
u
a
n
n
n
e
r
 

a
u
e
n
s
d
e
n
u
n
e
s
n
a
u
s
o
n
e
s
 

      
    

i Soia, 3 Stühirv Ii Zofü, 4 Stühlie 

      

    

      

Kax Strauß : . 
113 RBreitgasse fis. 

Herrenhiiteé u. Mützen Spcene * Musevnuili. Ginige Ieise 

Achtung! 0 

Paſſend für Drechſler. 
Eine gut erhaltene Drehbank 
nebſt Werkzeug und etwas 
Nutzholz, wegen Todesfall zu 
verkauf. Schidlitz Karthäuſer⸗ 
ſtraße 104, 3 Treppen. 

Ausgekämmteé Haare ind 
Halte Zöpfe kouft und zahlt die 

höchſten Preiſe, auch Puppen⸗ 
perücken und Haararbeiten wer⸗ 
den gut und billig angefertigt. 

    

   

   

lache Küche 

5* — 

Garnitur 1 U 
S0 el. Tuch der Plusch. madernste —— Xk* 

EE 

b 

ů ů 
„ Auszichtisch Eßtüisch 

1 Spiegel Trumcau 
Mx. 015 U 0 Kleiderschran 2 Bettstellen 

Anrahlung von an. Ä1 Kommode ö Schrank 
Bettstelle Kommode 

komplette ein- ů 2 Matratzei 
ů Schlafsafa —5 — 

— — 3——34K E 

    

   

  

bess. Kuche kompt 

         
Kredit 

nadi allen Orlen gleich 
Kulant und disktei. 

füßte Tägvr 
in drei Häusein mit 

neun umlangreichen 
bageretagen. 

         
   

               
   

       

  

   
   

  

     

  

   

    

   

  

Bettstelle mit Nlatratze 
   

  

     

     
  

cder 
u ů ‚ 

Kleidersckrank ze⸗ — ů P. Hgiliſch, Friſeur, 

Kommode oa ick die öů Engliſher Damm 28. 

  

   
Spiægel oe- 1912er Legehühner 

30⁰l1. „Fracht franks höchsten 
35 — K f n unter Garantie 
Umsätze ů lebender und gefunder Ankunft, mit 

ärztl. Zeugniſſe, gegen Voreinſen⸗ 
be lin ů Bü D es Betrages 13 Stück graße, habe und meine Möbel Digl täguch Eier ſgende Hühner 

gemeinsam mit mehre- Brut, mit einem ſchönen 
Sren auswärligen Stoßb- üeven, 20 Mk. aſel-Kuhmiech.⸗ 

kitmen in Riesenposten Butter, täglich friſch, 10. Ofd. Hoiii 

     

  

  

     
    
    
    
    

  

ünstiga ei le Mk. Blumendienenhonig, natur⸗ 
Vehr günslig einkaule, rein, f. Bruſtleidende, 10-Pfd. Doſe 

kann ich auck die 7 Mun., zur Probe 5 Pfd. Zutter 

      

   

  

   

    

  

  

   

    
    

    

u. 5 Pfd. Honig 7,50 Mu. Gänſe⸗ 
höchste federn, ſchneeweiß, ſtaub⸗ v. ſtielfrei, 

mit ganzen Daunen, von der Gans 
Lerupft, per Pfd. 2 Mk. Dieſelben 

Kul anz ſein geſchliſſen, ſehr fullnräftig, per 
b Pfd. 3 Mk. Daunen Flaumen, 

3 Pfund genügend zum Oberbett, 
per Pfund s und 5 Mk. 

ODſias Sterniieb, 
Tlufte H. 13 via Breslau 

die    

    

   

  

* Nise-n — 23 

Bettfedern, Laken S
 ISten 

    

                    

   

   

und Bettwäsche — 
auf Kredit! Preise. Knaben-Rnzüge, 

bieten. Faletos, PVacks 
röbe 1—-6. 

   
  

     nur jeinste Konfektion, neueste 
Fassons, für jeden an- 
neli.- mbaren Preis, 
auch zu dirckten Verlust- 

preisen, bei 

DP5ingst's 
belegenheitskäufe, 

Topiergasse 32. 

    

    

   

  

        

Küchen *** E — 

         
  

Ein junger Mann 
findet gute Schlefſtelle. Stifts⸗ 
winkel Nr. 2, mittlere Türe.  



      

  

wapitfrts Strasburg, die zuglelch eine infame Brüstierung der Serbien zu zwingen, von dem Sturm und der Belagerung Stutoris icher! i b 

Soglaldemokralie 30 hören gewiſſe „Fluge Potitiker“ nicht auf, min⸗ubzufehen. Der Korteſpondent der „Boſſif E iilung⸗ erfährt Hoh er Wul Dohns unsnichtarn; 
deſtens auf die Noch flr Nacht die Ruh'! ummheit der Soziaidemokratie zu ſpekulieren. 
Man il ſchon jetzt wieder am Wert, unſeren Genoſſen liebens⸗ 

aus Vereits ib Aeſtun ü0 Wien ſeluns ů 50 2 G ſhen 
der bereits nach Antivari dirigiert ſei und dort n eingetroffen 3o ſt, wenn die S y/ 
ſein dürfte. Soniiche Truppenkörper des 15. und 16. Armeeforps 10 Wetter ſebet Kahn, ahy würdig nahezulegen, daß die „deutſche“ und „lberale“ Sache durch 
erhielten die entſprechenden b Suee eſhlh ein Vandungskorps Witt die ſelbſtändige Wahibetelligung der Sozialdemokratie gefährbet das Steuern ſetzl 

  

werden könnte. Auch ſeien prattiſche Erſolge weſentlicher Seden⸗ für Antivari iſt in Zata und Spalato elrgeſchifſt. Ahend 
tung für die Sazialdentotrotle kaum möglich. Desholb ſei es doch — — — — Durn vemienl nur noch am Tag 

viel „kiüger“, wenn die Partei eigene Wahlmänner nicht aufſtelle Man der Ruder regen Schlag. 
Gewerkſchaftsbewegung. 

Der Dichteriiis auf der Oder. 
Hoher Waſſerſtand und geiſtiger Tiefſtand in Unter⸗ 

nehmerkreiſen ſcheinen ſich momentan auf der Oder angeſichts des 
Binnenichifferſtrelts 3u parallellſieren. Am 18. Februar hielt der 
Dreslauer Schtffahrtsvebein ſein Stliftungsfeſt mit 
dem üblichen Drum und Dran ab. Irgend ein an Dichterltis er⸗ 
krankter „Geiſtesheros“ ſtolperte ſtati auf dem Pegaſus, auf dem 
Knüppeldamm herum und malträtierte die Feſtielinehmer mit 
einigen Knüppeiverſen zum Goiterdarmen. Nur ein Verdiein mag 

und ihren Angehörigen die Abſtiimmeng ſleigebe. Dieſe beieidi⸗ 
gende Spetulation auf die Ehrloſigte's der Arbeiterpartei geht noch 
piel weiter. Es gibt gute bürgerliche „Freunde“ und noch heilkoſere 
Konfuftionsräte, die die Andeutung wagten, daß auch ein Sozial⸗ 
beole als Privatmann irotz der Parielparole wählen könne, wie 
er wolle. 

Aber E ED ů0 
Dann wird Schlöhl gemachl, 
Schliehlich geht ſogar an Land 
Alles, was das beud bemannt. 
2: Denn das haben die Mädthen ſo gerne, 
Manche wartet vlelleicht darauf br 
Scheinen nachts in ihr Bettchen die Sterne, 
Rüdert man darin um ſo mehr! :, 

Wir haben, beſonders nach den letzten Vorrommniſſen in 

Strasburg uſw., keine Guerontaſfame, Unſere Parteigenoſſen gegen 
die Beſchintpfung zu ſchützen, daß ſie dieſer inſamen Zumutung 
kolgen könnten. Der mn Naigebern“ milfſen wir aber ſehr 
deutlt ſenoſſe, der die Parteidisziplin biechen    

Wie verlautet, haben die anweſenden ſiltenſtrengen Frauen 
und — Jungfrauen den „geiltreichen Dichter“ als Zionswächter ich ſagen, 3 der i 

würde, ſich als Partetverräter für immer gebrandmarkt haben als Sͤichprabe den geiſtigen Tieſſtand dieſes poetiſchen Huſch⸗ſihrer Tugend, und die oberſcheſi 
würde. In der liſche Uleberzeugung ſtlephets ſlluftreeren. In ſeiner Hynme auf b. ſoziale Rüickſtändig⸗ Cüllichteit“ Iön u ihrem Sahertcherr Bememn, vehte Huüdhre 

ozialdemokratie Herbtcl po! 
und Charakterfeſtigteit und nicht mehr oder weniger korrupte Haka⸗ 

tiſtenmoral. Wenn den Herrſchaften ſchon die Verührung mit elnem 
Bebel ſo ſchinpflich iſt, daß ſie ihren hagn Abgeordneten des⸗ 
halb abhalftern, ſo müßte ihnen dach der bloße Gedanke an ſozial⸗ 
demskratiſche Wuhihilfe als Würdelpſigkeit erſcheinen. Man Lann 
gewiſſe Patrioten aber gar nicht tief genug einſchätzen. Deshalb 
müſſen wir uns damit begnügen, den imſern Genoſſen nahe geleßten 
Parteiverrat verächtlich abzuſchütteln. 

Jlalow. Zum Lalnmacte at Keoaßeten iſt der 
Kandidat der Brot⸗ und Pidegeweh der Direktor des Bundes 
der Landwirte, Dr. Roeſicke gewählt worden. 

Letzte Nachrichten. 
Der Präſident des Abgeordnetenhauſes, Graf 

keit heißt es: ＋— — — 
Doch gibt einen Fingerzeig gebühret. 
Uns der 0 Schtfferſtreit, 
Daß zu hoffnungsvoll ů 
Man nicht werden ſoll. , u I M übüo-Moorpnhl 
SSSSDSSDSSSSEeDDPPM 
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Berlin. 
Schwerin-Löwitz, iſt am Montag von feiner, Erholungsreiſe nach 

Berlin zurückgekehrt und hat ſeine Amisgeſchäfle wieder über⸗ 
nommen. Graf Schwerin⸗Löwitz iſt von feiner Erkranking wieder 
völlig geneſen. 

3Zum Balhankrieg. 
Konſtantinopel. Die Kollektivnote der Großmächte 

wurde dem Miniſter des Aeußern durch den Doyen des diplo⸗ 
matiſchen Korps, Markgrafen Pallavicint, in Gegenwari der ande⸗ 
ren Botſchafter überreicht. In der Note wird als Grenze die direkte 
Linie Enos⸗Midia vorgeſchlagen. Wie es heißt, erklären die 
Mächte, ſie könnten die Forderung der Kriegsentſchädigung ſeitens 

der Verbündeten nicht unterſtützen. In der Note wird die Ein⸗ 
ſtellung der Feindſeligkeiten von der Annahme der Friedensgrund⸗ 
lagen an verlangt. 

  

Machen Sie sich die überaus billige Kaufgelegenheit 
eines erstklassigen Kaufhauses zunutze. 

* * * 

Seich oo, Der 5* uee el bon, wuf, S ů * 
ien. Sofort na⸗ ekanntwerden der Nachricht von der — — E 

Anordnung des Generalſturmes auf Stutari hat Oeſterreich⸗Ungarn Damen⸗ üßÿahrs-Kostüme 
alle Maßnahmen getroffen, um die Könige von Montenegro und Uastiüima ime „ Hustüme 

   
  

schwarz-weih Käariert, Sacke aui 
Seiden-Serge mit reicher Seiden- 
garnierung u. Lackledergurt, sehr 
flotte L'asson — ů 

ummgarn, mit sehwar⸗ 
zein Seidenkragen und wriber 

englischer A:i, moderne Kiegel- ů 

ů Seidenpaspel, schr schicke Form. 997 
lasson mit zweilarbiger Tuch- 
und Knopfgarnieruntgg- 

   

    

   

   

  

    

   
   

    

14* 45⁰ 
tadeiloser Sitt    

  

    

    

    

   

   

      

        

  

  

Kostüme Eme ů E 
marineblau Kammgnrn-Cheviot, ostlime Kostüme 

moderne Fasson mit Seicen- „ aus grauen, ſein Berippten Sttti- Iilas, 5 

spiegei, Knopi- und ,ressen- 197⁷ ion in vornehmer Verarbe ů iner Se e mit bun 660 

KXurncrusgsz.. 159 Son E tem, jarhixem Tuchkragt 368* 
tadvciheV Voiaα     Kostüme 

Stoff engl. Art, Jacke aul Seiden- 
Serge mit hübscher Seiden- und 
Tuchguarnierung. schicke Fasson 

Kostüme 
marineblau Kammgaen-Cheviot. 
Jacke nuf Seiden-Serge, Kragen 
und Stulpen, schwarz-wWeibe ar- 2⁴⁷ 
nierung, ingendliche Forem. 

Kostüme 

  

ostlime 
aus heilgrau und breige Whiß- 
cord, Jackeé uni rriner Seide. 

Stehhrunt- Passon. gutegchaeider- 800⁰ 
verarbeitung ů 58 

Kostüme 
Komhination, schuaræe Tuch- 
Poulé-Jacke mit Lestreiit. Kock, 

Jacke auf reiner Seide. hoch- 

uparte lassoeomnm ‚ 63⁵⁰ 
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nurine Kammparn, sehr kübeche 
Kkiegeliasson, mit Scide. HFresse 
und Knöpien garniert, rote Pas 
lirrung 

Kostüme 
Schwarz-weih karierl. ini 
Ruren-Kragen, schicke 
nehme Ausiüthrung. 
Luter Seiden, Serge 

Mk. Wchulkteiber „, 2.95 K    
24⁵⁵ 

  

  

  

für Knaben und Müdchen. 

      

  
  

Sülagrügg., 3.00 „, 
OWleMealer „,, 95 „c„ Mälchenmüntel, 2.50“ %, 

Turn-Bekleidung 
3 23 ů 75 

Bletle's UKinder Anzüge aus modernen englischen Stoſßen. Kostüme Kostüme ö‚ ů 

Ppiengiss Riliüèei-Ritaugs. neueste Frackiorm mit einem nus Wkipcard. : Le- aus sandiarb. Whipcord. Jacke aui 

1 Knopf. Kragen und Stulpen. 280⁵ 2 ndi e aui 45⁵ Lein. Seide. mit Bulgaren Kraßen. 70⁰⁰ 

——— — — Tuchbelg ‚ E hocheleg. schrxgeknopit, Easson 

ů iiuugin schwarz und braun, mit verstückter Pf. E — —— —— 

Scspünglv ea e, , en 45% Damen⸗Frühjahrs-Pa 

ü JDFiiwneig 51. Paieigis Paletots 
SUlscürag 95⁵ D von 6520 LVäalelOis 3iiis lärterten Stoit 

* q 9501 5üite ů 75101 ariertem Stum 

SchWarz. weiß u. 0 U U E pi. aus engl. u. marinellanen Stoffen 2⁰ aus uuten Slolen entgl. Art, 97⁵ ů arie 900⁰ 

i 8OE35 i f 0 i i 2 erner Schnuurt engl. Kri, 8 n- und — 20 

tarbig.von Ven Ohlnil UIl von an mit jarbiger Tuchgarnitur u. Riegel ů paletots 20 i Caßnierung u. elobErepigermbür 

ů Stts u 11 

— Eermmeeve-, Iſ baletots balelols. Cuiswas 
aus Lupl. und Coverichat- Stoñen 1f50ü ſien mit farbigen Tuch. oder (0%%50 a. marine Kameng. m. eleg. Belger- 22⁰⁰ 

ann & Dorteyjih 
— 2 

in moderner abgerundeter Fasson 
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      hicke borm, νι Krag., Aull. fiotter. schick. Schuitt Moiré-Krugen, 

  

Cutaway-Paletots, Moiré- und Seidenrips 
die Mode des Sommers. 

  

    

  

   Hohmarkt 28. J0, 25. Eie Birityasse. 

  

  

  

— Gianz außergewöhnlich preisvvürdig! 

— Damn Tuch Paletots gachfisch-Kostütme Backtisch- Paletots 
— 

0 
aus blauen und engl. Stoiien, mit 

  

aus engl. Stoen m. weihher Panpe⸗ 
herung, Knopigarnit. u. Schnallon- f 

  

  

1813-1913 

  

  

de    abs! 
Gürtelfasson mit Taschen 

Tuch-Paspelierung. 

  

Reverslasson m. Moiré-Aufschläg. 19*²⁵ 
in gedieg. Ausiuührung 48.00. 28.50 

12* — 

iegel 
KE Von Tilſit nach Taur 33 Vse ů ü üeie 

1807 bis S212. Bengn 25 SeensMchutine Frauenmäntel aus marineplauem Chexviot mit i aus marinedlauem Cheviot. mil 8 

Sn“ enins gefallige, reich Farnierte Fassons tiarbigem Kragen mit rricher 90²⁵ jarbig. Tuch- u. Seidengarnierung. 16⁵ 

mit Stickerei und Tressenbesatz Knopigarnitur. . Sehr kesche Porim 24*⁵ ů Pon Kaliſch nach Karlsdad. (Kleine 
1813 L 1819. Bibliothek Nr. 26) Franz Mehring. 

Preis jedes Bündchens broſch. 0.75; gebunden 1 Marn. 
54„00., 58.00 aus englischem Stoff, giit jarbigem 

Tochbelag und Goldknopigernitur 

ueid Puchriegetrtrt 

aus Stoßßſen engl. Art, Hlotie Riegel- 
FPasson mit farbgen Tuchkuf- 3 
Sehlagen . 

EO
 

—
 

Schane. LuchiecHεn?97s 
— auf Seiden-Serge 

18* 
    .35.00, 28.75, 
EH E Ein Kapitel oltelbiſcher Junker⸗ 

Jena und Tilsit. geſchichte von Franz Mehring. 
Preis broſch. 1 Mark.    

    

Kulturbilder aus 
der preußiſchen Ge⸗ 

ſchichte vom 12. bis 20. Jahrhundert. Von Max Mauren⸗ 
brecher — Reich illuſtriert mit Bildern und Dokumenten 
aus der Geit. 

In 2 Bänden, gut gebunden, Leinen 14 Mark, Halbfranz 16 Mark. 

Die Hohenzollern-Legende 
    

ů 6 Aohſcmmaml -eg 

90 %% CECECECECECECECEECECEETTrr 
%%%%%%% 

OM- ODana, — 
HRERAANUin Ralkamaent Snis D2-Ws.IUU CGahzts- 
Büchhandlung Volkswacht, Danzig 

Paradiesgaſſe 32. 
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Serie VII 

Garnitur omur armiur ö ü Garnitur Garniiur 

Flfanheir Fharn Kler 
Kachen Faust 

Liiiiseiin 
Knöin 2 

1 FEiii 

dreiteilig 1.65 4 vierleihe 1.95 jüyiteilix 2.65 ů ů‚ lüaſteilic-. 4.25 köntteilig. 5.954 

Tolleiteelmer, crömo mit ;BU — 

Tolletteeimer, mit Ciold und W 8. 30.4 Vonnengarnitur ,Berollne“, 22 tellig l. 

   

   

3.25.% Tonnchnarpiiur Memschsld--, 2 toil. FTafetservire . Hulic“, 23 ꝛcillie 7. 28% Vorratstonnen. eifſfßß.ſ,. 

ů U Tatelservice „Goldunte“, 23feilig 10 25• Vorratstonnen, aſbbei ä(w „„„„ 

  

        
       

    
     

      

         

     

      
     

              

f Eüteitgr. kief und flateert ů 188 Kalteeserv.ve. Wlomen dekor., Oieil. 1.88.% Konipottschalen, geht. 38, 48, 28, 18. 453 Sulonbecher, neue Elche, 0O,2 u. / Lir. 9·³ 

Desserttelier, 1Id .emn 12 Katteescrvice, Stridi 8e. Ksreo dekor. 2.95,4 Butterdesen, gepreßht 25 Satdadecher mit Goldrane H99 

AüsPorler- IS eaüua..... 9 % Kloderbecher mit Bildid (ee u. 12 Käsenkechees gepreßßtt: 8,8683 Salonbecher. shwπðer.. 12,9 

Tarsson, Schalentorm. weiß . Faor b v. Lellesekanven, indisch blau ... . 95 %Honigdosen, gepreßt. 83 22. & Slerbecher mii Euß 15.• 

U Tesseu, Gdekor. grotze Foim 
35 2 Tabietten, gepreßt ½ 82, 55. Blerbecher init Goldranlll 20• 

Tasnen mit dreitem Cöoldband 
Vasen, gescüifen -88, k.LE. 88. 45 Teebecher, glatt und mit Borte0 

Tasses mit (lolustempel 
Vasen. Feprefÿrtrt. 8b, 48, 30,9 Likörgläser, Sdiafle — 15.% — 

U Tasser mit Goldstempei, S5 
— Zitronenpreasen 38, 12,. 83 Likörxläser „Bols .25• 

Tassan, Weiß Kereirm 
— Teller, gepteßt, neue Muster. 85. Wwarserglüser, gesciitlen · „„ 20, 

ü 
—— 

! 

dinen iche zieren juferstoffe 2 
ar ebblet oTU Lauſe 

222 

ganz besonders vorteilhafte Qualitäten D 

* Künstler-Gardinen 2 Schals, 1 Behang jetet 50, 

75 

* 
8 b6. 25, 4. 25. „ ü Te ppiche in Axminster, Tapestry und Velour aSiet 14. 75, 0. 75, 7.75 4 10 

Madras-Gartlinen: Schals, 1 Benang. jotxt 6.75, 7. 65, 6.50. ü Teppiche in Wüne. Tapestry und Velour b6ister à 24. 50, 15. 50, 9.75 

2 Stores in Erostüll und engi. Tüil, moderne Zeicknung jetat h. 75, 3. bb, 1.95• Teppiche in Armunsier, Tapesiry una Velout B95 36.50, 2. 50, 16. 75⁴⁴ * 

     
    

                

         

    

      
     

   
n posten eiserne Bettstellen desüdig: — 

— x Einzelne Paare Gardinen und Sores 
EE ussergewöhnlich, billig. ι 

  

  

  

   
      

  

  

         

  

  

  

    

    

„ weit unter Preis. U 

e— ů 
, Lilfoſuit Hunmef L. Pulsen ͤer Dubiurboten-. . IIi li. * 
fülgen oen, an Käpen 195 Rispen von Apfelblüten, Dune Seenshe — „ 

VEE- Süuubehsgehoh r „, Al, AId., 

ů Srosser Ronserven-Verkauf 
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ů Vorsüägliche Qualitäten- Ausserordentlich vorteiihatte Extra-Preise. 

ỹ—́— 
ee — 

ü üFühin Ues Veftäsls Ia l5 MMüüseüpnen Pfnöef AI Eaheftem Sires irscrdh Mö Sonnabenl i. . 4* 2 

Marmeladen Behnen Diverse Gemüßge Pid. läkatessen xů 

— in Eimeta von 2 Pfd. 10 P- Dose 5 Pld. à Pld. 2 Pfd. L Pid. Gemisdues Gemüse, lein 82 Dasseeete i. We .. Dose 65, 58, EED 

— Sebohnen A 332 i i 62 Sprotten in 61 u d Tomaten Dose 533 é 

＋ Lete 
74 iS 32 — sottsn. K. i ucht. 70 Neunaugen Dose 105, 63, 

re 2 
5 32 Karotten in Streilen 33 20 Asi in Gele Dose 2300•% 

U — 
—— „ Kaiserschoten und Karotten. 75 44 Appetit-Siiaadaa Dose 48, 38 

2 
. Schoten und Karotten 60 38CabelbissehM. Dose s58, 45. 

— Iůnd — * 
Kohlrabi. ganze Köpte 58 35 Peinste Bratheringcge Dose 63• U 

— — ver 8 
Kohlrabi in Scheiben ů 30 24 Poumopse, ca. 25 Stüdt. Dose „18 Ar 

ů ä 3 Korspott, Frücht Ete —＋ 
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einem oberen Stock lag, ein 

Verwandte?“ 

wunderi uns. Denn was die „Elbinger Neue 

Jjelben Leute. Intelligenz iſt da überflüſſiger 

wenn wir nicht erwähnten, daß au 

machte mein Herz hüpfend, als ich erklärte, 

Dieſe NMemmer umſaßl 10 Seiten. 

Aus Weſtpreußen. 
Elbing. Reichsverband. Auch in Elbing hjit ſetzt eine 

Hrtsgruppe des Reichsverbandes zur Bekämpfung der Sozialdemo⸗ 
Tratie gegrüindet worden. Eigentimlich. Der palerländiſche Wahl⸗ 
verein, doch die Bekämpfung der Sozialdemokratie als „vor⸗ 
nehmſte“ Aufgabe geſetzt, ſcheint nicht mehr a enügen. Das 

ſlen Nachrichten“ auf 
dieſen Gebiete ſeiſten, das kunn der Reichsverhand atuch nicht mehꝛ 
überbieten. Aber uns ſoll das recht ſein. Es ſind jo immer die⸗ 

llaft, wenn das 
viele Geid nicht dahinter wäre, würde es in den Lägern dieſer 
Pairioten traurig ausſehen, Jetzt kanns nun losgehen. Olden⸗ 
bur g, Zieſe und Reichsverband, wenn das nicht zieht. 
Uebrigens verſprechen die Landtagswahlen recht intereſſant zu 
werden. Jedenfall- wird die Sozlaldemokratie das Züng 

  

lein an 
der Wage werden, und dann ſind wir wieder brape Kerls. Dann 
werden wieder wie bei der Relchsiagswahl „alte Sozialdemokra⸗ 
ten“ in den „Eldinger Neueſten Nachrichten“ uns beſchlvören, doch 
Vernunſt anzunehmen ufw. Auf olle Fälle liegen die Dinge ſo: 
Mögen unſere Feinde Oldenburg, Zieſe oder ſonſt wie heißen, i'e 
Sozialdemokratie ſchreitet ſtetig auch in unſerm Wahlkreis vorwärts. 

    

Die Hauptſache iſt, daß der Reſchsverband uns die Gelegenheit gibt, 
daß wir uns mit ihm in der Heſfentlichkeit auseinanderſetzen 
können, aber dazu haben die Herren keine Courage. 

heubude. Die Gaſiwirte Veters, Kanthack und 
wolh haben noch nichl bereit erklürt, den organiſierien 

ſtern ihre Cokalllälen zu Verſammlungen zur tigung zu 
Leler Indem wir bam, ch ſen, bitlen wir unſere Genoſſen, 
eus dafür zu uheng ß in dieſen Cokalen lein Genoſſe ein⸗ 

kehrt D wi ſtwi— 

Wo 
Att 

die Herren rle ſich 
e Danziger Genoſſen bilten wir um lat⸗ 

träftige Unſerſtützung. Der Vertrauensmann. 
Hliva. Eine Zenirumsthiederlage. Die ſchroar⸗ 

zen Bäume wollen auüch dort nicht greße gedeihen, wo ſeit jeher 
Zentrum Trumpf war. In Oliva herrſchte ſchwarzer Terror, ſo⸗ 
lange man denken kann, allmächtig. Beſonders in der Arbeiter⸗ 
ſhaft ſchien das Eindringen freieter Gedanken unmöglich. Die 
ſchamloſe Wucherpolitit der Schwarzen hat aber auch hier Breſche 
geichlagen. Der nichtswürdige Witwen⸗ und Waiſenbetrug, den die 
Zentrumsjeſuiten bei der Reichsverſicherungsordnung begingen, 
zwang manchen Arbeiter zum Nachdenken. Erheblich aufklärend 
wirkte auch der infame Veirug, den die Schümmer und Konſor⸗ 
ten lich dadurch bei der letzten Reichsta aichee leiſteten, daß ſie 
die Wähler unter der Dotſpiegelung 10 ſcher Tatſachen zur Ab⸗ 
jtimmung für den Juchthausſchwärmer Dörkſen kommandier⸗ 
len. Wir würden dem „Weſtpreußiſchen Volksblatt“ Unrecht iun, 

ch ſeine Wahrhaftigkeit mauchem 
Arbeiter die Augen geöffnet hol. Beſonders erbitterte viele die 
brutale Maßregelung der beiden organiſierten Buchdrucker durch 
ſeinen urs Geiſtlichen beſtehender Verlag. Solche Tatſachen 
wirken doch ſtärker als aller Zitatenſchwindel der Jinger München⸗ 
Gladbachs. 

Wie ſie wirken, das bewies die am 27. März ausgeführte Er⸗ 
ſatzwahl für einen Gemeindevertreter der dritten Abteilung. Sie 
wurde notwendig, weil der Maſchinenſchloſſer H. Lange nach 
Danzig verzog. Der liberale Kommunalverein und der Haus⸗ und 
Grundbeſitzerperein ſtellten gemeinſam den Bauunternehmer 
Knaak auf. Für die Schwarzen kandtdierte ihr eitrigſter Maliatgr 16915 Er＋ „ 2 2— — 3 Agiiutor, Tiſchler F. Tregner, der bei ſeinen O d ſich 

    

F 8 ů ſeinen 
ſelbſt als Zugkraft erſten Ranges gilt. Ein driiter Kandidat, Ren⸗ 
tier Bechert vom Bürgerverein, hatte von vornherxein keine 
Chancen. Das Wahlergebnis zeigte eine ſehr flaue Wahlbeteili⸗ 
gung. Der ſchwarze Zauber wirkte ſelbſt bei der öffentlichen Ab⸗ 
ſtimmung nicht mehr. Von 1459 Wahiberechtigten ſtimmten nur 
339 ab. Bei früheren Wahlen waren mindeſtens 500 Wähler an⸗ 
getreten. Knaak wurde mit 228 Stimmen gewähll. Der 
Wee DTregner erlitt mit nur 104 Stimmen eine vernichtende 
Niederlage. Auf Bechert fielen nur 6 Stimmen. Auch hier hal 

ſich übrigens wieder gezeigt, daß die „beſſeren“ Katholiken für ihre 
urbeitenden Glaubensgenoſſen nichts übrig haben. Sie blieber der 
Aufſtellung des T. jern und wählten ihn auch nicht. 

Trotzdem wirkt dieſe Niederlage des Zentrums als befreiende 
Tal. Der ſchwarze Bann wird dadurch wenigſtens wieder elwas 
gelockert. Auch die infame zentrümliche Lakalaßptreibung wird auf 
die Dauer nicht verhindern, daß auch hier die Sozlaldemokratie 
immer feſteren Fuß faßt. 

    

nes Beſſeren beſonnen huhen. 
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Gewerkſchaftsbewegung. 
Der Achtſlundentag in der Brauinduftrie. 

D der Brausrei, ent Lvarheiter ißt æa in Dem Me 
Haumburg 
Teutonia, Hamburg⸗Altona, für das ßanze Perfonal einfse 

Dieſer Tariſvertrag bringt aber ſonſt weſentliche Ver⸗ 
bulſeungerß und namentlich auch in der Richtung unſerer Beſtre⸗ 
bungen inbezug auf die Löhne, ſo daß folgendes von allgemeinem 
Intereſſe ſein dürſte: 

Die Kenebei beirägi 57%2 Siunden jüglich innerhalb einer 
Sei Arbeitsperlode von Nern Stunden, einſchließlich 
anderthalb Stunden die regelmäßig Lagcſe ind. 
Die Arbeitszeit beginnt das ganze Jahr hindurch bei a um 
6%½% Uhr morgens und endet um 474 Uhr nachmittags, bei Nacht⸗ 

icht um 872 9, abends und endet 67 Uhr morgens, Die 
D 0 iniſten und Heizer haben eine geſchloſſene Arbeitsperiode von 

läglich 876 Stunden. Jür die Vierkulſcher beginnt die Arbeiliszeit 
das ganze Jahr hindurch morgens 6 Uhr und gilt als vollendei, 
wenn ſie von ihrer Tour zurückgekehrt ſind. Dauert die Tour län⸗ 
ger als 10, Stunden oder rird vor morgens 6 Uhr begonnen, ſo 
wird dieſe Zeir als Ueberſtunden beſonders bezahlt. Ab 1. Januar 
1914 beträgt die Arbeitszeit für alle Beſchäſtigten täglich acht 
Stunden in einer geſchloſſenen Arbeitsperiode von 97 Stunden 
einſchließlich anderthalb Stunden ieenen, Für Maſchintften 
und Heizer gilt eine Merſen Arbeitsperjode von töglich acht 
Stunden. Alle drei Wochen Dobgn Maſchiniſten und Heizer einen 
36 ſtündigen freien Sonntag, beginnend Sonnabend abends. 

Säritliche Beſchäftigten erhalten Wochenlöhne, wodei für 
Feiertage, die in die Woche fallen, der Lohn nicht gekürzt wird. 
Etwaige Arbelten an dieſen Tagen gelten als Sonntagsüberſtunden 
und werden als ſolche extra bezahlt. 

Die Flaſchenbiarkuticher erhalten pro Mann und Woche 12 
Mart Jehrgeld. Die bisher gezahlten Prozente bleiben unner“ 
ändert weiter beſtehen. Sofern Kutſcher an Sonn⸗ u 
1 Bedienuiit der Kundſchaft zur Brauerei beſtellt werden, ſo wird 

ieſe Leit als Sonntagsüberſtunden und mindeſten⸗ 3 Mark 
vergütet. 

Für Ueberſtunden, die nur in dringenden Fällen und im An⸗ 
ſchluß an die regelmäßige Arbeitszeit gemacht werden dürſen, wird 
für Brauer, Küper, Bierkutſcher, Handwerker, Maſchiniſten und 
Heizer an Wochentagen 90 Pfennig, an Sonn⸗ und ſelter 1 
Mark, für Hilfsarbeiter, Stalleute und Flaſchenkellerarbeiter an 
Wochentagen 80 Pfennig, an Sonn⸗ und Feſttagen 90 Pfennig 
pro Stunde vergütet. 

Ueberſtunden in der Zeit von 6 Uhr abends bis 5 Uhr morgens 
werden extra mit 10 Pfennig Aaggreſſchzas pro Stunde vergütet. 

Die Lohnauszahlung erfolgt Freltags während der Arbeits⸗ 
zeit. 

Einen alljährlichen Urlaub mit Lohnzahlung erhält jeder Be⸗ 
ſchäftigte, und zwar nach einer Tätigkeit im Betriebe von einem 
Jahre ſechs Arbeitstage, vier Jahren ſieben Arbeitstage, fünf Jah⸗ 
ren acht Arbeitstage, ſechs Jahren neun Arbeitstage. 

Der Der 

Jahres erteilt. 
Es iſt wohl nicht unwichtig, darauf hinzuweiſen, daß die Or⸗ 

ganiſatlon der Arbeiter dieſes Vetriebes lückenlos iſt und daß das 
Perſonal geſchloſſen dem Verbande der Brauerei⸗ und Mühlen⸗ 
arbeiter bezw. dem Verband der Böttcher angehört. 

Dieſer Tarif iſt wieder ein ſprechender Beweis dafür, daß die 
Geſchloſſenheit der Arbeiterorganifation den geſamten Kollegen 
im höchſten Grade nützlich iſt, mofür wir ja nun Beiſpiele in mehr 
als geniigendem Maße haben. Es kommt hier in den Tarif nicht 
nur der achtſtündige Arbeitstag für die ganzen Betriebsarbeiter 
in Frage als wertvolle Errungenſchaft, ſondern auch die geringen 
oder nicht mehr vorhandenen Differenzen in der Entlohnung der 
einzelnen Kategorien. Hier iſt das Intereſſe der haßhimter, Arbeiter⸗ 
gruppen in zweckdienlicher Form und in ausgiebigſtem Maße ge⸗ 
wahrt, wie das unſer Beſtreben überall iſt und das wir auch zu 
nerwirklichen hoffen, ſofern nicht aus dem Kreiſe der Kollegen ſelbſt 
Hinderniſſe geſchaßffen werden. Der größte Erfolg aber, der in der 
Erringung des achtſtündigen Arbeitstages liegt, follte die Kollegen 
überall anſpornen, die Geſchloſſenheit der Organiſation zu fördern, 
damit die nun einmal gelegte Breſche erweitert wird und der acht⸗ 
ſtündige Arbeitstag immer mehr und bald zur Durchführung ge⸗ 
langt. 

Dieies Siel zu erreichen, ſtelle jeder ſeinen Mann in der 
Agitation für den Verband, umſomehr, da hier in Danzig die 

  

uhepauſen, 

nd Veſttagen 
   
    

    

olkswacht 

elungen, den achtſtlündigen Arbeitstag im Brauhaus 

Urlaub wird in der Zeit vom 1. Mai bis 1. Oktober jeden R 

  

   

  

    
Chriſten wieder am Werte ſind, Zerſplitterung in dle Reihen zu tragen. Ja, damit nicht genug, ſie befpitein unſere Verſammlun⸗ 
gen, eßen , es ein Blerfahrer mit Ramen Zarotz kl, welcher vor eininer Zeit den Wirt der. „Flora“ dadurch gruſelig mas 
wollte, indem er ſagte: Wae, ſie laſſen hier rote Werſommiunpen 
abhalten, da können wir hier nicht mehr vertehren. Dieſer Vier . 
jahrer liefert auch das Bler nach dem Lokal Reimann, Flſch · 
markt 6. An die orpauiiſſerte Arbeiterſchaſt richten wir deshalb dle 
dringende Vitte, uns in unſerem Wun m Ler nüüſuteinen 
und cheiſtliche ücke zu unterſtützen und im Verkehr mit Arbeitern Her Rrauerelon. Mierniederlagen, Mrennerei⸗ u. Selter⸗, Syrit⸗ und 
Veraſseraan Mühlen und verwandien Betrleben dieſelben auf ihre Berufsorganſatton, oufmerkſam zu machen. Vor allem ift es 
nötig, ſpeziell bei den Bierjſaßrern, nach der ſchwarzen Kontroll⸗ 
lont Her Leoot damit auch Iwer ſerben in Danzig Breſche ge⸗ 
eht werden kann, was im Intereſſe der geſamten organilfierten 
Arbelterſchaft Danzigs liegt. v 

Nähere Auskunft erteilen 35, 28‚f 
9. WOlf, 

  

F. Beuſter, Schüſſeldamm 28, OadSiüsesenß B⸗ 
Poſadowstgweg 65. 

  

Gerichtliches. 
Dem Verdienſte ſeinen Lohn. Der Agent Karl Friedrich Katz⸗ 

marek aus BVerlin hatte ſich in Hamburg wegen Urkunden⸗ 
fälſchung und Beleidigung zu verantworten. Die Ange⸗ 
legenheit iſt 0 lende. Der in Hamburg wohnende Arbeitswilligen⸗ 
agent Weſtphalen erhielt im vorigen Jahre ein mit der Schrelb⸗ 
maſchine hergeſtelltes Schreiben aus Dresden, in dem bei ihm an⸗ 
Müse u wurde, ob er in der Lage mehrere Schloſſer, Helzer und 

aſchinenbauer h beſchaffen, da in einem Betrieb ein Streik aus⸗ 
re ſei. Unterzeſchnet war das Schreiben mit dem Namen 

skar Pleiſch. Sollte W. in der Lage ſein, die geforderten Leute 
zu beſchaffen, dann ſollte er ſich zur näheren Beſpre ung umgehend 
im Hoiei „VBultir, in der Indalidenſtraße in Berlin, einſinden. 
W. reiſte auch ſofort nach Verlin, wo der Portier des genannten 
Gbeiſß im mittteilte, er möge ſich zur näheren Inſormation nach dem 

tettiner Bahnhof begeben, dort würde ihm im Warteſaal die 
Bllfettdame das Nähere mitteilen können. Hier angelangt, murde 
er dann auch an zwei Männer verwieſen, die ſich als die Beuuf⸗ 
tragten des Pietſch vorſtellten und ihm anheimgaben, ſchleunitgſt den 
gewünſchten 9 fcleh auszuführen. W. fuhr dann wieder ſofort 
nach Hamburg, ſchlepple die gewünſchien Arbeiiswiligen zufanmen 
und begab ſich mit ſeiner Kolonne nach Dresden. Eine Firma 
Oskar Pietſch, in der geſtreikt wurde, konnte er trotz eifrigen 
Suchens nicht ausfindig machen. Wohl gab es einen Prokuriſten 
derartigen Namens, doch der hatte mit der Sache nichts zu tun. Es 
blieb W. daher nichts anderes übrig, als mit ſeiner Geſellſchaft wie⸗ 
der nach Hamburg zurückzukehren. Den Schaden, den W. durch dle 
Menioh, Herumzieherei gehabt hat, beziffert ſich auf zirta 200 Mark. 

her aber den Schaden hat, braucht für den Spott nicht zu ſorgen. 
W. erhielt nämlich einige Tage nach ſeiner Ankunft in Humburg 
ein ebenfalls mit einer Schreibmaſchine hergeſtelktes, mit einer fin⸗ 
gierten Unterſchrift unterzeſchnetes Schreiben, in dem er über ſeinen 
einall arg verhöhnt und mit allerlel wenig ſchmeichel⸗ 

haften Namen beiegt wurdc. Nach längcrer Zeit iſt als Schreiber 
der beiden Brieſe der Angeklagte Katzmaretk, ermitteit worden. 
Der will der ganzen Angelegenheit ein harmloſes Gepräge geben 
und erzählt, daß er ſich nur einen Scherz mit W. erlaubt habe. 
Das Gericht wertet dieſen „Scherz“ aber auf fünf Monate 
Gefängnis ein. — Gegen K. ſchweben in Verlin noch Klagen von 
Arbeitswilligen auf vorenthaltenen Arbeitslohn. 
  

Schiffsverkehr. 
Neufahrwaſſer, 30. Mörz. 

Angehosmmen: Rudolf, Gentzow, Stettin, Teill, Getreide. 
Atlas, Stahn, Bremen via Kopenhagen, Güter. — Livonia, Hanſen, 
Portempedecle, Schwefel. Hera, Plombgreen, Hamburd, Güter. 
Edith, Gotthard, Karlshamm, Steine. — Margarethe, Pelerſen, 
Lyſekil, Steine. — Diomedes, Hanten, Kopenhagen, leer. Elſa, 
Scheel, Stege, leer. 

Geſegelt: Leißt. Anderſeu, Nantes, Holz Kul, Velde, Bergen, 
Getreide. Kurt Hartwig, Memel leer. 
Ankommend: ([ Pampfer. 

Vom 31. März. 

Angekommen: Jupiter, Saatzen, Köln via Rotterdam, Güter. 
Centaur, Dreckmam, Memel leer. — Hjeim, Anderſen, & 
Güter. 

enhagen,    

  

      

Preußiſcher Kommiß. 
Soldatengeſchichten von Auguſt Winnig. 

Am anderen Morgen ward ich, wieder von einem Poſten mit 
Voionett, ins Geſchäſtszimmer gebracht. Die Perſonaiien wiurden 
aufgenommen. In ziemlich umſtändlicher Weiſe. Jedoch war mir 
das nicht unangenehm, denn ich konnte von dem Zimmer, das in 

Habe Stück von der Stadt ſehen. 
„Haben Sie außer Ihrer Mutter noch 

10 

Das Verhör begann: 

„Jawohl.“ 
pNennen Sie die.“ 
Ich nannte ſie. Zunächſt elf Geſchwiſter, mit Namen und 

Wohnung. Alles wurde gewiſſenhaft in eine Stammrolle einge⸗ 
Lü efüuh ſieben Onkel und Tanten. Damit war eine Folio⸗ 
ſeite gefüllt. 

„Das iſt alles?“ 0 
Nein noch nicht.“ 
Ich nannte noch ſiebenundzwanzig Vettern und Baſen, in 

Deutſchland, der Schweiz, und Amerika. Die dritte Selte war an⸗ 
gefangen. 

„Weiter haben Sie keine Verwandie?“ 
„Hech, noch etliche Nichten und Neffen. 
„Nichten und Neffen?“ 
„Fowohl, ſie haben teilweiſe ſogar ſchon Kinder.“ 
35N0, die Kinder wollen wir nicht wiſſen.“ 

Auch die dritte Seſte brachte ich noch voll. Dann konnte ich 
mich rait dem beſten Willen auf nichts mehr beſinnen. Aber 
ſchließlich jand ich doch noch einen Vetter. Süßes Wohlgefallen 

ich hätte einen nahen 
Verwandten vergeſſen. h pätle eine v 
„Leutnant Reiher im 155. Regiment,“ ſagte ich innerlich 

triumphierend. 
„Soll ich den eintragen 
„Nein, eniſchied der 

2“ fragte der Schreiber. 
ied der Feldwebel, und mit einent grenzenlos 

verachtungsvollen Blick auf mich fügte er hinzu: „Der wird doch 
keinen ausgerückten Militärgefangenen verbergen.“ 

Domit war das erledigt. Dann wurde mie die Hausordnung 
vorgeleſen. See des warmen Lagers, Entztehung des Mittag⸗ 
eſlens, Arreft, Zuchthaus, Tod. Gllederabhacken ſehlie Dadel 

te 

       
Dann kam die Ein gab einen ſchwarzen Arbe 

anzug, wie er in Zivilgefängniſſen üblich iſt, vyr' einen anderen 
von Milttärtuch zum Dienſt und Kirchgang. Zrnachſt mußte ich 
mich ſplitternackt ausziehen und genügend weit von meinen Kleidern 
wegtreten, dann warf mir der Menſch die einzelnen Stücke zu und 
zwar zuerſt die Mütze, zuletzt Hemd und Unterzeug. Das war ſicher 
nicht zweckmäßig, von meinem unbekleideten Standpunkt aus be⸗ 
trachtet, aber es gehörte zum Aufnahmeprogramm. Auch dies ge⸗ 
ſchieht nur, um den Gefangenen ſeine Ohnmachi, oder noch ſchärfer: 
ſeine Hilfloſigkeii fühlen zu laſſen. 

Darauf wuͤrde mir eine Stube zum Aufenthalt angewieſen, 
wo ich mein Bett in Orbnung brachte und einen kleinen Schrank 
zeinigte. Damit fünlte ich die Zeit bis zum Mittageſſen aus Ich 
hatte nun mein Aßyl ſo ziemlich kennen gelernt. Das Gefängnis 
beſtand aus einem faſt halbrunden alten Feſtungswerk, der ehe⸗ 
maligen Baſtion 4. An einem Flügel war ein neues Gebäude an⸗ 
gebaut, das .. Verwaltungsräume, die Arbeitsſäle, die Unter⸗ 
kunftsräume für das Wachkommando und die Einzelzellen enthielt. 
In der Mitte des inneren Hofes ſtand eine kleine Kapelle, haupi⸗ 
ſächlich für die „ſchweren Verbrecher“ beſtimmt, die man nicht über 
die Straße zu transportieren wagte, und etwas davon entfernt ein 
wohl ebenſo großes Häuschen, das aber mehr „irdiſchen“ Zwecken 
diente. 

Das alte Bollwerk war entſetzlich dunkel, denn es empfing 
wir von der Hofſeite Licht, und auch nur ſoviel, als die eiſernen 
Stäbe und das Dichte Drahtgitter durchließen. Auf der anderen Seite 
waren die Mauern bis zum Dach mit einem ſtarken Erdwall zu⸗ 
geſchüttet. Da es jetzt Frühling war, ſo war die Rückwand ſehr 
naß, lo naß, daß das übelrlechende Waſſer wie an einer ſchwitzenden 
Fenſterſchelde herunterlief. Die Gefangenen waren ſtolz auf das 
Alter ihrer Behauſung, es llef das Gerücht, daß ſchon der dreißig⸗ 
lährige Krieg über diel Erd⸗ und Steinwälle hinweggebrauſt ſei. 
In dieſen Löchern befand ſich das Gros der Gefangenen. Sie lagen 
in Stuben — ich benutze den offtziellen Namen — die 1 16 bis 20 
Mann faßten, es gab ſolcher Gelaſſe zehn. Sie waren nicht alle 
voll belegt, einige ſtanden ſogar ganz leer. Insgeſamt waren zur 
Zeit meines Aufenthaltes gegen 130 Gefangene dort. Die deſon⸗ 
ders „gefährllchen“ von ihnen lagen im neuen Gebäude in 

ü Carfer Einzethaft, wo auch ich die erſte Nacht verbracht batte. Die 
Stuben füt 

ü   
L Kemeinaamen Ainae“ waren un Iüie füi ie „emeinfamen Häfelluge waren ungeſähr wie 

    

Kaſernenſtuben eingerit ret, es war ſogar ein Lux nſtand 
darin, nämlich ein Splegel. Unter dieſem baumelte an einer Hette 
ein großes Brotmeſſer. 

Vor dem Spiegel ſtand ich nun und betrachtete mich in meinem 
neuen Gewande. Erſchreckt wandte ich mich von dem Vilde 
ab: über dem ſchwarzen, enganſchließenden Anzug ein blaſſes Ge⸗ 
1 mit tiefliegenden Augen. Wie anders ſah ich aus, als ich am 
Rorgen des Gerichtstages in der feſten Hoffnung auſ Freiſprechung 

zum Termin ging. Damals ſah ich auch in den Spiegel und hatte 
rote Backen und helle Augen. Was hatien dieſe paar Tage ſchon 
aus mir gemacht! 

Um 12 Uhr kamen die Gefangenen aus ihren Arbeitsfälen auf 
den inneren Hof. Dort traten ſie in zwei Gliedern an. Der Feld⸗ 
webel ſchritt die Reihen entlang und muſterte den Anzug. Bei 
manchem hatte er Ausſtellungen zu machen, was er, wie es ſchien, 
forgfältig notierte. Danach verla die verhängten Disziplinar⸗ 
ſtrafen, einige Tage Arreſt uſw., und verteilte mehrere Briefe für 
die Gefangenen an die Unteroffiziere. Die Briefe waren natürlich 
alle geöffnet und mußten, wenn die Gefangenen ſie geleſen hatten, 
ſofort wieder abgegeben werden. Auch mein Name war dabei auf⸗ 
gerufen worden. Dann konnten die Gefangenen abtreten und zum 
Mittageſſen hinauf in die Stuben gehen. 

Als die Leute hereinkamen, war ich natürlich gleich der Gegen⸗ 
ſtand ihrer Aufmerkſamkeit. Da aber der Unteroffizier mit herein 
kam, ſo wagten ſie nicht mich anzureden, ſondern betrachteten mich 
nur mit neugierigen ünd keineswegs freundlichen Blicken. Der 
Unterofftzier, ein bartloſes Bürſchchen von kaum 20 Jahren, erami⸗ 
nierte mich und händigte mir einige Briefe ein. Als er hinaus 
war, wollte ich die Brieſe leſen, ich kam aber nicht dazu, denn ich 
mußte nun erſt Antwort auf Fragen, die mich umſchwirrten, geben. 

„Sechs Wochen? Schlappftiebel!“ ließ ſich einer vernehmen. 
„Damit brauchſt erſt gar nicht herzurommen,“ meinte ein 

anderer. — 
„Die Sechswöchigen mögen wir gern!“ rief ein Dritter ironiſch 

lachend. 5 
„Qs, das ſind grad die Richtigen! Denken immer, daß ſie 

'eſſer wären als wir,“ unterſtützte ihn ein Vierter. 
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Vornehme 

in Danzig ſieiert 

    

Möbel und Waren an jedermann 
au dden kulantesten Ci 4 feEl 
  

Stilreine Wonnungs-Einricktungen von 200—15000 Mk. 
Komplette A 
Kücke 

  

Hompletite 2188 

Sdilafꝛimmer 
vum Mä. 350 An 

3 

un 

Komplettes 
Ubnmammg 290 

von Mk. 

Herrenzimmer 

  

von Mk. 425 an 

  

  

  

Komnlettes KOIRPLEs 

Speisezimmer 
von Mk. 550 An 

    

  

Zur usführung von Dekorationsarbeiten eigene Dekorateure. 
  

— Lieferung kompletter Einrichtungen für 

Hotels, Villen, Pensionate. 4 
     
Teppiche 

und 

  

0 

  

undg 
Ttieren 

Vorleger Gardinen 

  

é 
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Stores 
und 

Rouleaux ‚ Linoleum 

Polster Waren 
nur votzunlich Fharbenele Fabrikute aus eigener Werkstätte. 

  

  

( Läufer é 

  — 

Garnituren 
von M. 95 an 

  

—. 

Chaiselongues 
von Mk. 26 an 

  

nerren und Damen-Garderoben 
in modernen elegonten fussons 

  

Habeg- üch 

von M 3 Adrahlung wöckent 

An nferüigung nach Mass unter Garantie. 
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Lieterung. 

  

Vornehme üüiskreie Transportwagen 3 
ohne Firma. ü 

  

Beamte u. Kunden ohne Anzahlung. 
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Ornebhmstes und külantestes 

Möbel- und Waren-Hredithaus 
Nic. Pindo Nachif. 
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IV. Etage. 
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5 5. Wahlhreis⸗Konjerem 
1. — und Kaſſenbericht. . 

2. 

IIs. 

4. Mahl des Vorſtandes und der Reviſoren. 
5 
b. 
7 

    

weiße und shwWarze 

preis 1,00 Mk. Porto: Druckſache 10 Pfg. 

   

SIimömſ WxönDmnt. 
13, vormittags 95 uhr, nach Danzig. „Maurerherberge“, 
püſfedamn 28, die 

Tavesordnung: 

„Organifatlon und Preſſe. Referent Gen. Brill. 
. Bildungsarbeit und Jugendbewegung. Refſerent Gen. Gehl. 

5. Anträge. 
l. Der deutſche Parleitag. Referent Gen. Cornelſen. 
Die Landtagswahlen. Refexent Gen. Vorenz. 

Die Berttetung auf der Konferenz richtet ſich nach fol⸗ 
genden ſtatntariſchen Beſtimmungen: öů 

1. Es können gewählt werden: in Ortsvereinen bis 50 Mit⸗ 
glieder ein Delegierter, bis 100 zwei, bis 200 drei, bis 
300 vier, bis 500 fünk, darüber hinaus ſechs Delegierte. 
Wo mehrere Delegierte zu wähien ſind, ſoll unter deu 
Delegierten möglichſt eine Benoſſin ſein. 

2. Die Mitolleder des Wahlkreisvorſtandes. 
Anträge ſind bis ſpäteſtens den 21. April an den Wahl⸗ 

kreisvorſtand einzureichen. 

Der Wahlkreisvorſtand. 
J. A.e Arthur Brill. 

  

Gelegenheitsposten:] 
Kleiderstoffe 
MascCchstoffe 
Ganciinen 
Wäsche 
Krawatten 
Strümpfe, Socken etc. 

Autkallend billlge Pres.e 

1＋ 

Gebrůüder Lange 
Danzig, Kohlengasse Mr. 2 

Verlängerung der Wollwebergasse zur Broltgasse. 

  

        

    
      
  

EEEEEEESEE Das MEEEEEEE 

Menſchenſchlachthaus. 
Bilder vom Kommenden Kriegl 

Zu beziehen durch die 

Volkswacht⸗Buchhandlung, Danzig, Paradiesg. 32. 

  

(Crtoffel⸗ und Getreide⸗Export 

Achtung! Landwirte! 
— 6 in Triumph de Ei AnH RapMWarntaftelumch 1712 

kiümph deutſcher Kartoffelzucht 
P 
Kältöffel⸗Rküheit „Erpreß 

Die feinſte und ertragreichſte mittelſpäte Kartoffel 
der Gegenwart ſiefert den Koloſſalen Ertrag von 
221 Zentner pro Morgen „ Hektar „Expreß“, 
erregte auf Kartoffel⸗ -Ausſtellungen und beſonders 
unter Landwirten und Gärtnern durch ſeine außer⸗E 
ordentliche Ertragsfähigkeit in den vorſchiedenſten 
Bodenklaſſen berecht Aufſehen. Schon Anfang 
Auguſt vollkommen ereift, findet ſie auf dem 
Markt einen überaus „uten und ſchnellen Abſatz. 
Durchſchnittsertrag am Vuſch 35—0 geſunde, Kräftige 

FHrüchte. Die Knolle iſt rund, hat flachliegende Augen 
und gelblim⸗weißes, prächtig ſchmeckendes Fleiſch. 
Gekocht iſt ſie ſehr mehlig und vosʃ einem pikanten 
Nachgeſchmack. Eine vorzügliche Tafelqualität. In 
der Nähe von Erfurt wurden von dieſer Neuheit 

Anfang Auguſt 221 Bentner gerrntet, ein Ertrag, 
weelchen bis jetzt keine andere Sorte aufweiſen Kann. 

Es liegt daher im Intereſſe eines jeden Landwirts, 
ſich den Anbau dieſer für die Landwirtſchaft ſo wert⸗ 
bellen „Expreß⸗Kartoffel“ zu Nutze zu machen. 

Ich verfende per Nachnahme in prima Packungen, 
ſo lange Vorrat: 100 Kilogr. 26 Mk., 50 Kilogr. 
14 Mk., 25 Kilogr. 8 Mk., 10 Kilogr. 4 Mk., 
5 Kilogr. 2.40 Mk. 

K. Bogenhardt 

   

    

   
    

Erfurt. 

  

       


